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Die französischeOberste Heeresleiiung
im Frühjahr 1917.

Von Oberstleutnant a. D· M e n d e.

Jnteressante Einblicke hinter die Kulissen der französischen
Oberstenheeresleitung gewährt ein Aufsatz von P. M. Bom-

et- der« im ,,Correspondant« (Nr.1549) erschienen ist, einer
ariser wissenschaftlichen Monatsschrift· Der Artikel heißt:
--L’ck-11igmedu 16.avri11917«, das Rätsel des 16. April 1917.
Das Rätsel ist die wahre Meinung des französischen Ober-

bef·e·hlshabers,des Generals Nivelle, der bei Beginn der

rUhjahrsoffensive 1917 geäußert hatte: »Nach 24 Stunden
ijd man sehen, ob die Offensive gegliickt oder mißglückt
II- im letzteren Fall muß man abstoppen«, und der später
Im Laufe der Offensive äußerte: »Die Schlacht hat, wie vor-

auszusehen, den Charakter einer Daiierschlacht aiigenommen.«
Nun könnte es ja für uns ziemlich gleichgültig sein, ob
lvelle in seinen Anschauungen umgeschwenkt ist oder nicht.
Das hat ein gewisses historisches Interesse, hat aber keine

grundlegende Bedeutung Von Interesse ist aber, und darum
Ist der Aufsatz auch für uns bemerkenswert, die Beurteilungder Lage im Winter 1916J1917 von seiten unserer Feinde
Uns-«die Änderung der Auffassung durch die Ereignisse des
Fruhiahrs 1917, nämlich durch

die Siegfriedbewegung
die russische Revolution-
die Kriegserklärung der Ver. Staaten an Deutschland

Als Nivelle im herbst 1916 auf Grund seiner Erfolge bei
ekdun zum französischen Oberbefehlshaber ernannt war,

.Utke.die Entente bereits einen großziigigen allgemeinen
ngl'lffspliiii entworfen.

QYUder Ostfront sollten die Russen, in Mazedonien die
» rslentarmee, ani Jsonzo die Jtaliener, auf der Westfront die

nanosen und Engländer zu gleicher Zeit die Offensive er-

greifen, um so dise Mittelniächte überall zu binden, und an

Lnek Stelle — gedacht war an der Westfront zwischen-
Hcakpe und Oise — durchzubrechen.

Der große Plan fiel in sich zusammen; zwar griff Sar-
ratl»beiMonastir an, hatte sich aber bald festgelaufem Die
gtaliener erklärten, vor dem 15. 5. nicht angreifen zu konnem
m,Rußland brach die Revolution aus, so blieb nur der An-
gkkssan der Westfront.

Jm Gegensatz zu 1915 und 1916, wo man rein schematisch
frontal an irgendeiner geeignet erscheinenden Stelle den

DUkchkach Uersuchte, hatte der Angriffspliin 19«17einen cis-era-
tiven Grundgedanken Die Engländer und eine franzosijche
Nordarmee sollten zur Bindung der dortigen deutschen Krafte
nördlich der Oise angreifen. Der hauptangriff sollte zwischen
Soissons und Reims stattfinden. Beide Armeen sollten
sich zwischen Eambrai und Laon die hand reichen. Der Er-

folg sollte durch eine zwischen beiden Armeen vorgehende
Armee der Mitte ausgenutzt werden. So hoffte man zum

Bewegungskrieg zu kommen und sdie gesamte deutsche West-
front zum Einsturz zu bringen.

·
«

Dieser schöne Plan fiel durch die Siegfriedbewegung ins

Wasser·
.

«
·

Die neue französische Regierung, Ribot, die das Kabinett
Poincariä nach Aiisbruch der russischenRevolution abgelost
hatte, in erster Linie der KriegsmiiiisterPa-inleoe,forderte
nunmehr im hinblick auf den Eintritt Amserikas in den

Krieg Aufschub, vor allem aber war·der ganzen Entente
durch die Siegfriedbewegung ein panischer Schreck 2indie
Glieder gefahren, sie fürchtete einen großendeutschen ngriss
und wollte daher abwarten. Ein Beweis, daß·die Gemein-

tät Hindenburgs und Ludendorffstrotz strategischer Defen-
five die Initiative wieder an sich genier hatte·

Nivelle jedoch war anderer Ansicht. Der·Aufschubder
italienischen, der Ausfall der russischenOffenswe fiel fur ihn

nicht ins Gewicht. Er hatte sie stets als untergeordnet an-

gesehen· Der deutsche Rückzug erfordertezwar eine Ande-
rung, nicht aber einen Aufschubdes Angriffs,am wenigsten
im Hinblick auf die amerikanische hilfe, die doch erst nach
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geraumer Zeit fühlbar werden konnte. Wichtiger war ihm
das Verhältnis zu den Engländern Sir Douglas haig
war Feldmarschall geworden, nur widerwillig Hatte er sich
für die geplante Frühjahrsoffensive dem französischen Ober-

befehl unterstellt. Er glaubte nicht an schnelle Erfolge an

der Oise.
«

Er wollte seine Kräfte lieber für den Flandernangriff
sparen, der nach Eröffnung des unbeschränkten Ubootkrieges
für England eine Lebensnotwendigkeit geworden war. Die

Widerstände, die Nivelle sowohl im englischen Hauptquartier
wie in der eigenen Regierung fand, überwand er kurzer
band durch sein Entlassungsgesuch, das ihm nicht genehmigt
werden konnte, da man keinen anderen hatte. ,

«

So setzte Nivelle seinen Willen durch. Er sah in dem

deutschen Rückzug keine Nachteile für die Offensive. Nur
die französische Nordarmee brauchte nicht anzugreifen. Den

Engländern dagegen mußte der Durchbruch, statt nur der

Fesselung des Feindes, aufgetragen werden. Jm übrigen
sollte der ursprüngliche Plan durchgeführt werden. Die Eng-
länder griffen daher vom 6.——13.4. an der Scarpe an und

setzten in Teikangriffen die Schlacht vom 23. 4. bis 18. 5. fort,
die Franzosen schritten am 9. 4. zum Angriff zwischen Reims
und Soissons; aber schon am 16. 4. sah man, daß man nicht
den großen Erfolg, den man erhofft, erreichte, und nun

stoppte Nivelle nicht ab, was er in diesem Falle nach seinen
Erklärungen im Winter tun wollte-, sondern setzte den An-

griff fort, wiederum waren die ungeheuren Blutopfer nach
anfänglichen Erfolgen umsonst. Trotzdem jagt er den Eng-
länder am 23.4. wieder zum Angriff vor, er selbst versucht
vom 3.5. ab durch Umfassung den Brimont zu nehmen, als

aber auch das bis zum 6.5. nicht gelingt, ist seine Stellung
erschüttert, Und an seiner Stelle wird General Petain zum

Oberbefehlshaber ernannt.
Und nun das Rätsel des 16. 4.«? Seine Lösung ist die, daß

Nivelleden Angriff trotz der ablehnenden haltung der Eng-
länder und der französischen Regierung für unumgänglich
notwendig hielt. Er selbst ,,hoffte« auf den großen Erfolg,
er mußte ihn aber als ,,sicher«hinstellen-, um überhaupt seine
Meinung durchzusetzen. Deshalb hielt er mit seiner wahren
Meinung hinter dem Berge, und deshalb werden ihm von

der französischen öffentlichenMeinung schwere Vorwürfe ge-
macht, daß er unnütze Vlutopfer gebracht und eine Krise
heraufbefchworen hat, die ähnlich der des August 1914 war-.

Leider fehlte es uns an den nötigen Kräften, um diese
Krise auszunutzen und damit einen Umschwung der Lage
herbeizuführen.

Ein Vorläufer der Zukunftsschlachk.
(Eambrai vom 20. bis 29. November 1917.)

Am 20.11.1927 jährt sich zum zehntenmal dser Gedenktag
einer Schlacht, die ob ihrer Eigenart für alle Zeiten als

Markstein in der Entwicklung der Kriegsgeschichte anzusehen
ist: die Schlacht bei Eambrai, der deshalb so besondere Be-

deutung im vorstehenden Sinne beizumessen, weil sie als

die Vorläufesrin der einstigen Zukunftsschlachten anzusprechen
— ist. hier wurde vom Engländer nach glänzender Vorberei-

tung eine Durchbruchsschlacht großen Ausmaßes, ohne jede
Artillerievorbereitung, angesetzt und tatsächlich die überaus

starken Stellungen der deutschen Linien fast katastrophal
durchstoßen. Der Erfolg ist den Tanks zuzuschreiben, wes-

halb dieseSchlacht auch mit Recht »den Namen einer Tant-

schlacht verdient.
Jm hinblick auf die so enorm fortschreitende Weiterent-

wicklung der heutigen Wassentechnik, bei der gerade der
Tank oder gepanzerte Gefechtskraftwagen eine besondere
Rolle spielt, verdient diese Kampfhandlung zwar weniger
vorn strategischen, desto mehr aber vom taktischen und

waffentechnischen Standpunkt weitgehende Beachtung. Die

nachstehenden Zeilen befassen sich — in Ausweitung
dieses Gesichtspunktes — hauptsächlichm it d e n V e r h ä l t-

nissen auf englischer Seite, weil der Engländer
ja der Angreifer, der mit dieser neuzieitlichsten Vewaffnung
den Kampf durchführte, und aus diesem Grunde sind es

auch engl. Quellen, auf denen die Darstellung fußt.

Die Schlacht selbst verdankt ihre Entstehung der Anregung
des engl. Generals Sir hugh Elles, des Kommandeurs des

engl. Tankkorps, der das Bestreben hatte, unter Voraus-

setzung annehmbarer Umstände, den Beweis für die Lei-

stungsfähigkeit der Tankgeschwader im Großkanipf zu er-

bringen. Mehrfach erfolgter falscher Einsatz von Tankss
und erfolgreiche deutsch-e Abwehrmaßnahmen hatten nämlich-
bereits die anfangs sehr hochgeschraubten Erwartungen
unserer Gegner betr. Leistungsvermögen ihrer Tanks erheb-
lich herabgedrückt Der engl. Tankkommandnnt ging, in

Übereinstimmung mit seinem Stabschef Eolonel Fuller, von

der Anschauung aus, daß zur erfolgreichen Durchführung
—— also Durchstoß der äußerst starken und tief gegliederten
deutsch-en Stellungen — vor allem den angreifenden Tanks

nicht allzu große Geländeschwierigkeiten, neben den an sich
schon zu überwindenden künstlichen hindernissen, zugemutet
werden dürften. Als geeigneter Geländeabschnitt wurde der
im Bereich der 3. engl. Armee liegende Abschnitt vor Eam-
brai ausersehen. Manch-erlei Umstände sprachen für diese
Wahl. Der Abschnitt war seit längerer Zeit ein ruhiger, das
Vorterrain mithin kein nndnrchschreitbaresTrichtergelände,
im ganzen war die Gegend offen, doch boten verstreute
Waldparzellen immerhin die Möglichkeit zu gedeckter Bereit-

stellung, die kalkige Bod-enbesch:affenheit, zum Teil mit fester
Grasnarbe bedeckt, war ebenfalls günstig.

Die Vorbereitungen wurden äußerst umsichtig von langer
band betätigt, denn dem General Elle-s durfte keinesfalls
ein Fehlschlag un-ter!laufen, damit wäre vielleicht die Auf-
lösung des Korps besiegelt gewesen. Rühmend anzuerkennen
ist die absolute Geheimhaltung, die tatsächlich bis zum Los-
bruch des Angriffs a:ufrechterhalten, womit dsie Überraschung
als Vorbedingung des Gelingens gewährleistet wurde. Zu-
nächst mußte die Versammlung des Tankkorps, das an der

Westfront weit verstreut war, im Bereich der 3. engl. Armee

bewerkstelligt werden; sie erfolgte unter dem ein-leuchtenden
Deckmantel der Winterausbildsung

Von den technischen Vorkehrungen ist vosr allem die her-
stellung einer großen Zahl von Faschinen zu nennen, deren

sich der Engländer zur Überwindung der über 4 m breiten
Gräben bedienen wollte. Die damals vielfach auf gegne-
rischer Seite vertretenen Tanks hatten nur 8 m Länge und

Steigfähigkeiten von nicht mehr als 3()——35 Grad, mithin
blieb der Tank meist, wenn in einen tiefen und entsprechend
geböschten Graben gefallen, dort liegen. hier nun sollten
die Faschinesn Abhilfe schaffen und haben es auch tatsächlich,
wie wir später bei der Kampfhandlung sehen werden, getan.
Die Faschinen hatten etwa 3 m Länge und .1,3:")—1,40 m

Durchmesser, sie wurden auf dem Vorderturm des Tanks
derart befestigt, daß sie bei Bedarf nach vorne abzuwerfen
waren. Jn diesem Falle wurde der zu nehmende Graben
an seinem hinteren Rande mit dein federnden holzposlster
teilweise ausgefüllt, der Tank iiberfuhr nun den Graben
und fiel dabei mit seinem hinteren End-e, das auf Grund-
der Schwerpunktslage zunächst nbstürzte, nuf das Faschinen-
polster, von dieser Lage aber war es ihm ein Leichtes, nun

den vorliegenden Graben zu erklimmen.

Eingehende Erkundsungstätigkeit, ebenfalls sehr geschickt
durchgeführt, daß weder Freund noch Feind etwas von den

sich vorbereitenden Dingen ahnte, gab hinreichenden Auf-
schluß über die Geländeverhältnisse des Angrsifssfeldes Wie-

schon eingangs gesagt, war Artl.-Vorbereitung nicht vorge-
sehen, doch wurde eine äußerst starke Artl. im Abschnitt ver-

sammelt, um den Angriff zu unterstützen.
Der 20.11. war für den Beginn der Kampfhandlung

bestimmt. Der am Vorabend ausgegebene Befehl des Tant-

Kommandanten besagt dabei:

,,Morgen wird das Tankkorps die Gelegenheit haben, auf
die es durch so viele Monate gewartet hat, unter günstigen
Bedingungen in vorderster Linie zu operieren.«
.

Die drei gebildeten Tank-Brigaden in einer Gefamtftärke
von 350 Tanks waren in Linie Villers-Guislain——Wald
von Haorincourt — etwa 7 km Breite — in Wartestellung
gut getarnt bereitgestellt. Unter dem Schutze der Dunkelheit
gingen die Tanks gegen 21 Uhr behutsam in ihre weiter-

nach vorn gelegenen Ausgangsstellunsgen vor, die gegen
Mitternacht erreicht waren. -
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Um 6.20 Uhr setzte schlagartig ein überwältigeiides engl.
ists-Feuer auf die deutschen Linien ein, während sich gleich-

zeitig die gewaltige Front der Tanks in mehreren Wellen
unter persönlicher Führung von Sir Hugh Elles in seinem
Flagg-Tank «Hilde« iii Bewegung setzte. Starkes Nebel-

schießender engl. Artl. verdichtete die natürliche Nebelwand

Und verschleierte den Taiikangrsisf. Da die Überraschung
vollig gelang, ist die Bestürzung des zudem zahleiimäßig
nur· schwachen — es war wie schon erwähnt eine sogenannte
ruhige Ecke — Verteidigers durchaus verständlich, dennoch
wurde zum Teil, sonderlich an den Stützpunkten, hart-
nfackiger Widerstand geleistet, wobei sich mehrfache Zwei-
kampfe zwischen Geschütz und Tank abspielten, so zerschmet-
terte im Lateau-Wald eine 15 cm-Haubitze mit einem Schuß
den ganzen rechten Erker eines sie angreisenden Tanks,
kvurde aber selbst gleich darauf überrannt und zerquetscht,
ahnliches Schicksal war einer ganzen Anzahl von Geschützen
beschieden. «

Indessen kam es auch umgekehrt, so mußten bei dem Orte

lesquieres, etwa auf dem linken Angriffsflügel, allein

19 Tanks vor dem zielsichier geführten Artl.-Feuer aus

nächster Nähe ins Gras beißen. Nach engl. Angaben soll
eS »ein einziges deutsches Feldgeschütz am Westrand des

Dorfes gewesen sein, das dies vollbrachte, zum Schluß nur

noch bedient durch einen einzigen Offizsier, der am Geschütz
getotet wurde. Nach Heigl in den »Militärwissenschaftlichsen
Und Technischen Mitteilungen«, dessen Angaben auch mehr-
fach dieser Abhandlung zugrunde gelegt, ehrten die Eng-
lander das heldenmütige Verhalten dieses Offiziers durch
Ausnahmedes Borgangs in den Bericht des Marschalls

aig wie folgt:

»Viele von den Trefsern an unseren Tanks vor Fles-
quiåres wurden durch einen deutsch-en Artillerieoffizier er-

zielt, der als einziger in seiner Batterie ein Feldgeschütz
allein bediente, bis er am Geschütz getötet wurde. Diie

große Tapferkeit dieses Offiziers rief die Bewunderung
aller Ränge hervor.«

Nun einig-e Worte betr. Kampfesweise der Tanks. Diese
befolgtennachstehende Richtlinien: Es wurden Züge zu
drei — bisher vier — Tanks gebildet, ein Vorhuttank
goraus, gleichzeitig Vorkämpfer, unter dessen Schutz je zwei
vnf.-Tanks zusammen mit der Sturmtruppe folgten. Den
Jnf.-Tanks fiel die Aufgabe zu, der dicht ausgeschlossenen
Inf. den Weg durch die Hindernisse zu«bahnen, sie folgten
rLichts und links gestasfelt ihrem Vorkämpser. Es galt drei

hintereinanderliegende Grabenlinien zu überrennen. Dies

Wurde wie folgt bewerkstelligt. Der Borhuttank durchbrach
zunächst das Hindernis und stieß bis zum ersten Graben
Vor- nahm ihn jedoch nicht, sondern wandte am diesseitigen

Find,fuhr am Graben entlang und nahm diesen unter Breit-

ieltenfeuer. Der nächste der am Graben anlangenden Jus--
Tanks warf sein Faschinenbündel ab und durchkletterte so
den Graben, sich dann ebenfalls mit Bresitseiten gegen die

tabenbesetzung wendend; ihm folgte auf dem bereits er-

ichlossenenWeg-e der zweite Jus-Tant, ohne seine Faschsinen
szuwerfem denn diese beiiötigte er, sofort auf den zweiten

»

kaben zueileiid, um diesen für sich und seine beiden Zug-
tanieradsengangbar zu machen. Nachdem auf diese Weise
le beiden ersten Gräben von allen drei Tanks genommen,

ktzte sich wieder der inzwischen aufgeschlossen-e Vorhuttaiik,
der seine Faschine noch nicht verausgabt hatte, an die Spitze
Und erschloß nun seinerseits in gleiche-r Weise dein Zuge
den Durchgang durch den dritten Graben.

III-sont not-s sen-vo-
Oeneraldirelctor R. Rounekcld
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Wettbeksnnt als eines dei- vo nenmste Intel- Deutschlands mit inlen zeitgemäsen · ,
,

«

Clet- Slbe mit grobem OnrienkundTerässemgegenüber dem Opernhaus, Hoklcirclie, schlos, Zwinger mit ocmä degalene und Museen

sonst-stund sonsckensssnunck tin-I stunk-sitt-

Einzeln abgeschlossen-: Ante-Rossen

Man niuß zugeben, daß niit vieler Umsicht und Sorgfalt
verfahren wurde, um dem groß angelegten neuartigeii Unter-
nehmen den Erfolg zu sichern. Dieser ist denn-auchtatsäch-
lich eingetreten in einein wohl für Angreifer wie Verteidiger

gleich überraschsenden Ausinaß. Am Abend des 20.11.

wurde z. B. mit Eiiibruch der Dunkelheit noch an den Orts-

ausgäiigen von Anneux und Masnieres gekampft,, das. be-

deutet, von der Wartestellung der Tanks ab gerechnet, einen

Einbruch von 7——8 km Tiefe, also einen durchschlagenden
taktischen und waffeiitechnsischen Erfolg innerhalb von zehn
Stunden. Daß derselbe zu unserem Glück, zu des Gegners
Nachteil nicht zur strategischen Auswertung kam, lag an

dem Fehlen der nötigen Reserve-n zum entscheidenden Durch-
fWßJ ganz ähnlich wie es uns zu Beginn des Jahres 1916 vor
Berdun ergangen war. Der starke Widerstand der«zurück-
geworfenen deutschen schwachen Kräfte, nur etwa 3·bis 4 km

siidöstL Eambrai, ermöglichte indessen den schleunigstheran-
geführten deutschen Verstärkung-en,dem aufs außersteabge-
kämpften Angreifer zunächst einmal Halt zu»gebieten und

ihm ab 24.11· im äußerst schneidig diirchgefuhrten Gegen-
angrisf auch ein ganzes Stück des gewonnen-en Gelandes
wieder abzunehmen. Es ist nicht Zweck der vorliegenden
Zeilen, die mehrtägigen Kämpfe zu behandeln, sondern die

Eigenart dieser Schlacht als Tankschlachtherauszuheben,
weil sie als solche bisher die einzige ihrer Art ist und in

ihrem Berlan ganz sraglos geeignet, uns« den Vorgeschmack-
allerdings nur einen schwachen, der Zukunftsschlacht zu aber-

mitteln. Ein wesentliches Moment zur Gestaltung der ZU-
kunftsschlacht allerdings fehlte, das war« die Fliege·rbeglei-
tiing; hätte diese ähnlich wie ein Jahr spater bei den großen
Herbstoffensiven der Allisierten gearbeitet, wurde Cambrai

sich vielleicht für die Mittelmächte zu einer Katastropheaus-

gewacher haben; so blieb es eine EpisodespHier-sur war

Wie gesagt das Fehlen dieser beide-n Vorbedingungen,Re-

serven für den Durchstoß und Fehlen der’Fl-iegerdie Urk
suche-« Der Grund aber dürfte an zweierlei gelegen haben,
einmal hatte man derartigen Erfolg nicht erwartet und

dann, man vergesse nicht, es war ein rein englisches Unter-

nehmen, hatte sich der Engländer tin der soeben erst Pe-

enizetenFlaudernschlachd
die ihm ungeheure Oprr ZEIT-Met-

vö ig er chöpft. «
»

Als bemerkenswerte Erscheinung sei noch. erwähnt, daß
anläßlich der geöffnet-en deutschen Hindernissenach engl.

Anschauung wohl einer der seltenen Falle fur weitgehende
kavalleristische Tätigkeit eingetreten, aber ·nichtausgenutzt

ist; nach engl. Angaben soll die Kavallerie vier Stunden

zu spät auf dem Kampfplatz erschienen sein, anscheinendhattte
sie sich verritten, was aus der BemerkungHeigls zu en;
nehmen, «man wirft ihr im übrigen vor, Karten-lesennich

gekonnt zu haben«. Nur eine Esk.«kanadischerReiter»rett-ete
für die Waffe die Ehre des Tages, sie findet auchErd-Zwang
in dem engi heereshekichiz dochcharakteristischiur Ie ZY
der Feuerwaffe, sie büßte in kurzester Teitalle Ihre Zier

e

ein und mußte zu Fuß fechten. Ein eweis- Daß ampf
vom Sattel aus ein Unding im Kampfe der Maschinenunter-

und gegeneinander und nur zu nutzloser hinopferung der

e n Tiere ü t.
·W

Dileoghredes TfaikiJkaorpswar mit dem Erfolg oderSchlacht
gerettet, der Beweis der außerordentlich-enLeistungsfähig-
keit dieser modernen Kriegselefanten war von General

Elles und seinem Stabschef Oberst FUllCr ekhkachh von

diesem Zeitpunkt an schenkte man den Tanks wieder volles
Vertrauen, und es ist bekannt, daß sich gerade die englische

Heeresverwaltung die Fortentwicklungdieser»Panzerwaffe
mit sichtlichem Erfolg weiter angelegen sein laßt. 114.

Einrichtungen In sinka lelcbllchek Lage un

sseig
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Bewegliche Truppenkorper.
sEine kriegsgeschichlliche Skudie.).

Von Major Guderian.

(Fortsetzung.)
Ill. Die kavallerie im Welkkriege.

Über ein Jahrhundert lsesen wir in der Kriegsgeschichte
nichts mehr von beweglichen Reserven, von Jnfanterie-Div1-
sionen auf Wagen oder Schlitten, die von genialer Feld-
herrnhand wie ein Blitz an die Stelle der Entscheidung ge-

schleudert werden. Weder wurde die Eisenbahn bis zum
Weltkriege in diesem Sinne ausgenutzt, noch finden wir die

Kavallerie auf den Spuren des Großen Kurfürsten oder

Napoleons. Die Kavallerie war bei Ausbruch die-s Welt-

kriegies nach landläufiger Anschauung die Waffe der Beweg-
lichkeit; ihre kühnsten und besten Vertreter träumten wohl
von ausgedehnten Raids gegen Filianke und Rücken des

Gegners. Die harte Wirklichkeit zeigte, daß diese hoff-
nungen nicht voll erfüllt wurden.

,

a) Der verfehlte Ansatz der deutschen heereskavallerie,
ihre leichmäßige Verteilung auf die ganze westlich-e haupt-
angri sfront verhinderte von Anfang an die Massenbildung
auf dem ausschlaggebenden rechten Flügel in Beslgiesn und

Nordfrankr-e«ich-und damit die Aussicht auf durchschtlagende
reiterliche Erfolge, auf vollständig-es Ausnutzen dser Beweg-
lichkeit, die doch nur bis zu einem gewissen Grade in der
Kavallerie ruht. Als das Oberkommando der 2. Armee end-

lich am 20.8.1914 abends den Befehl der Obersten heseries-
leitung erhielt: ,,.....Bei den weiteren Operationen des

rechten Flügels ist Verwendung starker Kavallerie westlich
der Maas erforderlich h· K.K. 1 hat daher nach Mitteilung
an 3. und 4. Armee die Front dieser Armeen freizumachen
und die Bewegung nördlich Namur herum einzuleiten. Mit

Eintreffen auf dem nördlichen Maasufer wird h.K.K.1
dem Oberbefehlshaber der 2. Armee unterstellt...«, befand
sich die Kavallerie in der auf Skizze 2 angegebenen Lage.
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Skizze 2.

Aus ihr geht klar hervor, daß das an sich höchst notwendig-e
Verschieben des h K.K.1 aus das westliche Maasufer so
spät befohlen war, daß das Seitwärtsziehen unter Um-

gehen von Namur sowie das herausnehmen aus der bis-

herigen Richtung große Anstrengungen von der Kavallerie

forderte, die nun die rückwärtigen Staffeln der 3. und
2.Armee kreuzen mußte, daher oft aus Rebenwege ange-
wiesen und endlosen Stockungen ausgesetzt war. Auch beim

h.K.K.2 entstanden infolge der nun notwendigen Gegen-
befehle und- Richitungsänderungenerhebbiche Schwierigkeiten
Leider überließ die O..5·).L. in dem Befehl vom 20.8. dem

General v.Bülow den Einsatz der heereskavallerie; dieser
setzte nur einen Teil (.f).K-K.2) vor den rechten Flügel

auf Ath an, währen-d K.1 in Richtung Maubeuge
vorgehen sollte, also wieder gegen die feindliche Front und
eine Festung. Am 23.8. erreichte H.K.K.1 mit der G.K.D.

Biinche mit der 5. K.D. Gosselies (110 km in 3 Tagen).
Erst am 25.8. kam das Kav.Korps hinter dem VII.A.K.
über die Sambre und zur Verfolgung ostwärts an Mau-

beuge vorbei vor die Front der Armee. Die Beweglichkeit
der Kavallerie war den hier an sie gestellten Forderungen
nicht gewachsen; ihre beste Kraft wurde für das Seitwärts-

ziehen hinter der heeresfront verbraucht. Der letzte Zeit-
punkt für das Bilden ein-er überwältigenden Kavalleriemasse
auf dem rechten Heeresflügel wurde verpaßt.

b) Die 2.K.D. bei Antwerpen (Skizze 3). Aber auch in
kleineren Verhältnissen wurde die Beweglichkeit der Ka-
vallerie häufig nicht richtig ausgenutzt. Am 17.8.14 hatte

OAntwerspen
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Skizze 3.

die O.h.L. dem General v.Bülow die 1. und 2. Armee
und den h.K«.K.2 unterstellt und für den 18.8. den Vor-

marsch der Armeen des rechten heeresflügels und das Ab-

drängen der Belgier von Antwerpen befohlen. Die Aus-

gangslage Skizze 3 zeigt, daß .von dem 3 Divisionen starken
Kavalleriekorps 2 lediglich die 2. K.D. für diesen Austrag
in Betracht kam. Die beiden anderen Divisionen waren

auf den linken Flügel der 1. Armee geraten. Ihre Be-

weglichkeit reichte nicht zum hinüberwerfen auf den

rechten Armeeflügel aus. Das Abdrängen der Belgier fiel
also der 2. K. D. und dem rechten Flügelkorps der
1. Armee, dem 11. A. K» zu. Die 2. K. D. wurde

hierzu aus dem Verbande des h.K.K.2 gelöst und der
1. Armee unt-erstellt. Sie erhielt den Befehl, im Zusam-
menwirken mit dem von Kermpt über Beeringen zur Um-

fassung angesetzten 11. A.K. am 18. 8. über Beerle gegen
die seindlichen Rückzugsstraßen vorzugehen. Die K.D. er-

reichte am 18. Vorst und Veerle, ohne auf Feind zu stoßen.
Das Gelände nördlich der Nethse wurde vom Feinde frei ge-
meldet. Sie legte also an diesem Tage nur 20 km zurück,
trotzdemsie seit dem Tage nach dem Gefecht bei haelem dem

13.8., im wesentlichen Ruhe gehabt hatte. Sie blieb damit

noch um etwa 8 km hinter der bis hersselt gelangten Jn-
fanterie des I,I.A·K. zurück. Diese Leistung muß in An-

betracht des Auftrages und der Gesamtlage als ungenügend
bezeichnet werden. Am 19.8. ging die 2.K.D. über hersselt
aus Aerschot vor; mitdieser Richtung kann man angesichts
ihres Auftrages, den Belgiern den Rückng auf Antwerpen



689
X

1927 — Miliiär-Wochenblaii — Irr. 19
«

690

zlz verlegen, auch nicht einverstanden sein. Sie durfte sich
nicht an den eigenen rechten Flügel heranklemmen, sondern
Mußte auf Mecheiln angesetzt werden. So geriet sie wieder
Vor eine feindliche Front, wartete, bis die 3.Div. des
II.A.K. mit dein Gegner bei Aerschot fertig geworden war

und gelangte dann mit der Masse nur noch bis Betecom.
Unter dem Eindruck des Frontalangriffes der deutschen
1- Armee sowie besonders auf die Nachricht, daß die 2.K.D.
Und das II.A.K. närdlich der Deiner vorgingem Und mit
den vordersten Teilen bereits Langdorp, hersselt und Tessen-
derloo erreicht hätten, entschloß sich das belgifche h.Qu.
chdn am 18.8. nachm. zu sofortigem Rückzuge, der am 19.

fkuh begann. hätte die 2.K.D. am 18. ihren Marsch über
»Veerleetwa bis heyst op den Berg (40 km Tagesleistung)
fortgesetzt, so wäre es am 18. früh in Gegend Putte zu
dem so ersehnten Zusammenstoß mit der« belgischen Ka-

Vallerie-Divisiongekommen. Die 2.K.D. stand dann auf
ex Rückzugsstraßedies Gegners, sie konnte den Feind unter

Sicherung gegen Antwerpen im Fußgefecht bis zum Ein-
treffen des II. A. K. hinhalten und hatte damit Aussicht, den

Gefechtszwechdas Abdrängen der beilgischen Feldarmee —

wenn auch unter fchwierigem Kampf —, zu erreichen. So
hatte sich im Laufe des 19. an der Nethe ostwärts heyst
Undhallaer und südlich bis zur Demer eine neue, schwache
PelgischeFront gebildet, unter deren Schutz die Feldarmee
M die Festung gelangte. Als die 2.K.D. am 20. früh zur
Aufklärungauf Antwerpsen und Brüsfel vorging, war der

Gegner in Sicherheit. Die an diesem Tage trotz großer
Hltze bis Woilverthem zurück-gelegten40km nützten nichts
mehr; es war zu spät; die Beweglichkeit war nicht recht-
zeitig entwickelt worden.

e) Sordets Raid auf Lüttich (Skizze 4). Auch beim Gegner
Wurde die Beweglichkeit der Reiterei zu Beginn des Krieges
mcht glücklichausgenutzt. Begleiten wir das Kavalleriekorps

NOdeauf seinem«Ritt gegen Lüttich. Es hatte am 7.8.1914
rei t:

mit 3.K.D. Beauraing ostwärts Givet,
msit 1. K. D.: han s. L.——halma—L-ompres,
mit 5."K.D.: Forriåres——Grupont,
mit J.R.45: le Sart—Jehonville ostw. Paliseul,
mit 4.K.D.: Etalle und Banoe,
mit dem Korpsstab: Wellin.

Sordets Abendmeldung an die französ. O..f).L. vom 7.8.

laUtlete:,,Lüttich widersteht. Gegend Ciney—Marche an-

chelniendschwach besetzt; mehrere Eskadrons solle-nsichnord-

WestllchMarche aufhalten. Deutsche Jnfanteriie gestaffelt
ztPlschen Bastogne, Limmerlå und Gouvy.«

GeneralSordet hatte die Absicht, die Lesse nach Nord-en
öU uberschreiten, die dort vermutete deutsche Kavallerie zu
Uchen und unter günstigen Umständen in Richtung Lüttich
VOrzustoßen Er befahl also für den 8.8. dsen Vormarsch

Ciney, wo er weitere Befehl-e abwarten wollte, und
Zog das J.R.45 auf fKraftwagen an den Lesse-Ubergang
Von Rochefort nach. Auf die Meldung von seiner Absicht
antwortete die französ. Q.h.L. um 14 Uhr: »Ich billige

re Maßnahmenund Absichten völlig; vom moralischen
UNDdiplomatischenStandpunkt aus würde morgen, 8.8.,
exklkräftig-erBorstoß Jhrerseits Interesse haben, wenn Sie

IS nge für günstig halten.« Der Entschluß zum Borstoß

smfLuttich hatte am 8.8. und den folgenden Tagen zweifel-
OS Aussicht auf Erfolg. Das Gelände zwischen belgischer
..renze und Maas war im wesentlichen feindfrei. Anzeichen

st unmittelbares Bevorstehien einer deutschen Osfeiisive be-

fkcmdennicht. Flanke und Rücken des Kavalleriekorps

dFMntenangesichts der geringen Bedrohung zunächst durch

dle4-K.D. ausgiebig gesichert werden. Außerdembesaß
ba? Kav.Korps jederzeit die Mögbichkeit, über die Maas

e.l HUI), Andenne, Namlir oder Dinant auszuweichen, falls
eIne Lage auf dem Ostufer der Maas unhaltbar wurde.

eUseral Sordet mußte sich nur darüber klar sein, daß die
ntfernung von der Lesse bis Lüttsich rund 70k·m betrug

Fnddaß er südlich der Festung mit der ihm bereits gemel-
.eten deutschen 9.K.D. zufammengeraten wurde.

» Am»8.
oUnte also ein Erfolg des Unternehmens noch nicht ein-

treten; dieser Tag reichte vielmehr für den Anmarfch ge-
rade aus, während die eigentliche Kampfhandlung am

und 10· durchgeführt werden mußte. Eine erheblicheSto-

rung des deutschen Angriffs auf die Süd- und Sudostfront
von Lüttich war die- voraussichtliche Folge ein-es Vorgehens
des Kav.Korps in breiter Front über die Qurthe und

Ambilåve etwa in Richtung Vervisers Vorbedingung des

Erfolges allerdings war überrafchendes und entschlossenses
Auftreten der Kavallerie. Je schneller sich die Bewegungen
vollzogen, je entschlossener die Divisionen den Gegner an-

griffen, wo sie ihn fanden, desto besser. Jedes Zog-ernschuf
dein Feinde die Möglichkeit, die Abwehr vorzubereiten.
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Skizze 4.

Am 8.8. erfol te der Aufbriich um 5 Uhr fWh Mlt der

3.K.D. nach Eingeh,der 1. nadk1Leignon, der Z. nach-»Bes-fdux. Dort wurde von 11.30« hr bis 13.30·Uhrgeras et.

Dann wurde der Marsch in drei Kolonnen mit der D.
über havelange—Modave, miit der 1. K.D.,«hierbei der

KOkpSstab, über Mohiville——Porchseresse——Bois-et-Borsu—
Seny und miit der 5. K. D. über Barvaux—Maffe-Oquier—
Ouffet bis in die Linie Ouffet—Fraiture-—Villersle Temple

fortgesetzt, die um 19.30 Uhr erreicht isvgrdtfsch
.

digkeit"

bi tSord-ets, mit einer Durchs ni sge win
voZlZ ckiokaStd zu marschieren, den«Fortgurtel der

Festung zwischen 17 und 18 Uhr zu erreichen und noch
am 8.8. mindestens mit d-er»Artil·leriesin dsentKampfum

Lüttich einzugreifen, hatte sich nicht verwirklichenlassen.

Zusammenstöße mit dem Feind und die Einwirkung der

hitze auf Mann und Pferd hatten Aufenthalte bereitet und
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die Marschleistung herabgesetzt; sie betrug immerhin 50 bis

60 km, war also recht erheblich. Teile der 1.K.D. stießen
bis an die Ourthe bei Eomblain-au-Pont Und Poulseur vor,

. bekamen aber dort und bei Hody Feuer.
General Sordet glaubte nicht, die Nacht in so gefahr-

drohender Nähe des Feindes zubringen zu können und

setzte sich daher am Abend des 8. bis Durbuy (5.), Elavier

(·1.) und Modave (3.) ab. K..f).Qu. Bois-et-Borsu. Er

meldete gegen Mitternacht an die O.F).L.: »Das Kavalleriie-

korps ist auf Lüttich vormarschiert. Man hatte ihm eine be-

deutende Kavalleriemasse gemeldet, aber sie ist ausgewichen
Bei Einbruch der Nacht trafen die Vordersten Teile des

Kav.Korps vor Lüttich ein. Das Kav.Korps übernachtet
in Gegend Modave—Elavier. Der Kommandierende Ge-

neral beabsichtigt, morgen seine allgemeine Weisung aus-

zuführen.« Man kann nicht behaupten, daß der Schluß
dieser Meldung klar abgefaßt ist.

Die 4.K. D. blieb im Raume um Etalle; sie stellte feind-
liche Jnfanterie und Radfahrer westlich der luxemburgischen
Eisenbahn Bettingen—Redingen, ostwärts Arlon, fest.

General Sordet glaubte nicht mehr an die Ausführbarkeit
seiner Absicht, den Angriff auf Lüttich zu stören, da nach
seiner Ansicht seine Anwesenheit vom Feinde bemerkt und

der Vorteil der Überraschung damit hinfällig war. Er ent-

schloßsich dahier, am 9. 8. so weit zurückzugeben,daß er ent-

weder nochmaiks in Richtung Lüttich vosrstoßenoder sich den

aus Richtung Vielsalm—Stavelot erwarteten Feindkolonnen
bei Marche oder Laroiche vorlegen konnte. Das Kav.Korps
wurde dazu in die Unterkünfte des 7., d. h. auf das Süd-
Ufer der Lesse zurückgeführt. Man sollte meinen, daß Ge-

neral Sordet seine völlig passive Absicht auch aus der Ge-

gend huy—Dinant hätte ausführenund damit seinen Trup-
pen erhebliche Anstrengungen ersparen können. Aber es

lag überhaupt kein Grund vor, das Unternehmen gegen

Lüttich schon vor dem ersten Kanonenschsuß aufzugeben.
Selbst eine Demonstration gegen den Ourthe—Amblc’-.ve-
Abschnitt hätte in den ersten kritischen Augusttagen vor

Lüttich eine gewisse Wirkung ausgeübt und den Gegner
möglicherweise zu übereilten Maßnahmen veranlaßt. Das

Kav.Korps verfügte über 9 Batterien und eine Anzahl
Maschiniengewehr- und Rad-fahr-Abt«eistungen;es konnte

fern-er das J. R. 45 auf Kraftwagen heranziehen; damit ließ
sich schon etwas ausrichten; es verfügte aber nicht über die

erforderlichen Nerven und schaltete sich daher selbst aus.

Der O..h.L. wurde um 9 Uhr gemeldet: »Das ganze Land

südlich der Maas zwischen Dinant und der Ourthe ist von

Deutschen frei. Das Kav.Korps zieht sich auf das Süd-

ufer des homme—Lesse,-Abschnittes in Richtung Rochefort
zurück. General Sordet bittet um genaue Weisung für
sein Verhalten und wird heute einen Besehlsempfänger in

Givet bereitstellen« (von Dinant durch Fernsprecher).
Um 17.30 Uhr billigte das Gr.H-Qu. diesen Entschluß

Sordets. Abgesehen von den Aufklärungsabteilungen ruhte
das Kav.Korps am 10. 8. Durch die starken Märsche der

Vortage waren die Pferde aufs äußerste erschöpft. Die

5.· leichte Kav.Brig. hatte z. B. zurückgelegt: am 6. 8.:

50 km, am 7. 8.: 42,5 km, am 8. 8.: 98 km-, am 9. 8.:

75 km; der Bogen war überspannt, ohne daß der Zweck
des Unternehmens erreicht worden wäre.

Die Wirkung auf den Gegner war äußerst gering; ledig-
lich die südlich Lüttich befindliche deutsche 9.K.D. vermochte
die aus der vorübergehenden Anwesenheit Sordets ent-

standenen Veklemmungen nicht sofort zu überwinden. Das

Kav.Korps Sordet aber hat sich von den Folgen dieses
Raids bis zum Ende des Bewegungskrieges1914 nicht
wieder erholt. Die Kavallerie ist eben eine sehr empfind-
liche Wasse, der nur auf verhältnismäßig kurze Zeit eine

gesteigerte Marsch-leistung abverlangt werden kann.

Außer dem geschilderten Versuch zu beweglicher Kaval-

lerieführung hat die französischeKriegsgeschichte 1914 noch
den Raid der durch die vorhergehenden Anstrengungen be-

reits stark mitgenommenen 5.-K. D. des Generasls de Eornu-
lier Luciiniåre auszuweisen, der während der Schlacht am

Ourcq vom 8. bis 10. 9. 1914 in den Rück-en der 1· Armee

geführt wurde, aber wegen des mangelhaften Kräfter-
standes der beteiligten Truppen keinen tiefen Eindruck auf
die Deutschen hervorrief.

d) Smargon——Wileika1915 (Sskizze 5). Als letztes Bei-

spiel für bewegliche Kavallerieverwendung sei das des Kav.

Korps Gsarnier bei der Wiilna-Ossensive gebracht. Am 8. 9.

1915 war der Ausmarsch der 10. Armee des General

von Eichhorn mit dem h.K.K.6 (4 Kavallerie-Divisionen)
auf dem linken Flügel vollendet. »Generalfeldmarschall
von hindenburg beabsichtigte, die russische Frontzwischen
Wilna und Dünaburg zu durchbrechen und so zur Um-

fassung des rechten Flügels der russisrhen Hauptkräfte süd-
lich der Durchbruchsstelle zu gelangen. Zu dem Zwecke hatte
die 10. Armee, mit Schwerpunkt auf ihrem linken Flügel
nördlich der Wilija, in Richtung Wilna——Smorgon anzu-
greifen, während die Riemen-Armee, mit Schwerpunkt auf
ihrem rechten Fttügeh in Richtung Dünaburg anzugreifen
hatte, um den Feind hinter die Düna zu werfen und so die
linke Flanke der 10. Armee zu decken. Zwischen den Stoß-
fliigeln der beiden Armeen hatte starke heereskavallerie der

Skizze S-

10. und Riemen-Armee gegen die Bahn Polotzk—Molo-
detschno und Orscha—·M.inskdurchzustoßen. . . . . Am 9. 9.

begann der Angriff der 10. und Njemen-Armee. Die haupt-
angrisssgruppe der 10. Armee zerriß die russischse Front
nördlich der Wilija und machte in den ersten Tagen gute
Fortschritte. Dann kam der Angriff vor Wilna ins Stocken.

ALuchals der Umfassungsslügel der 10. Armee am 14. 9.
die Wilija halbwegs Wiln«a—Smorgon überschritt, hielten
die Russen unter Bildung einer Abwehrflanke nach Norden
im großen Halbkreis um Wilna zähe stand.

Am Nordflügel der 10. Armee überschritt h.K.K.6 unter

Zurückwerfung eines russischen Kav.Korps am 13. 9. die

Bahn Wilna——Dünaburg in Gegend von Swentziany und

ging auf den Vahnknotenpunkt Molodetschno in den Rücken
der bei Wian kämpfenden russischsen 10. Armee vor. Schon
am 14. 9. erreichte die deutsche Heereskavallerie Smorgon,
am 15. 9. auch Wileika. Jn dieser Linie traf sie auf wach-
senden russischen Widerstand. Sprengpatrouillen unter-

Jzachgn
die Bahnen Polotzk—Molodetschno und Orscha——

m .

Eine Kavallerie-Div.ision am rechten Flügel der Njemen-
Armee nahm am 16. 9. Widsy in Besitz . . . . .

. . . . . Die 10; Armee suchte durch herausziehen und

seitliche Verschiebung von Kräften hinter der Front ihren
Umfassungsslügel ostwärts zu verlängern und die Kau-

Divisionen, die an der Wileika einen immer härteren Stand

Anfragen können nur gegen Einsendung von

Rückwho beantwortet werden. Schriskleiiung.
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bekamen, zu unterstützen. Schlechte Witterung, schlechte
Wege und große Nachschubschwierigkeiten verzögerten die

Bewegungen trotz voller Hingabe und gewaltiger Leistungen
der Truppen.

Gegen die den Rückzug der russischen Kräfte bei Wilna

starkbedrohende deutsche heereskavallerie bei Smorgon-—
Wileika führten die Russen mit dser Bahn und durch Ab-

drehen rückwärtiger Marschstaffeln nach Norden stark über-
legene Kräfte zum umfassenden Angriffheran

Am 21. 9. wurde Smorgon, am 23. 9. auch Wileika der

tkipfer kämpfenden deutschen Heer-eskavallerie entrissen. Die

zUlJVerstärkung heranhastenden beiden deutschen Infan-
teriedivisionen vermochten die langsam weichende deutsche

eereskavallerie aufzunehmen und im Verein mit ihr ein

Nachdrängender Russen beiderseits des Narotsch-Sees ab-

zuwehren«k). ·

Der Ansatz der zusammengefaßtenheereskavallerie auf

Leinentscheidenden Flügel, die weitgesteckten Ziele, die die

uuhrung ihr zuwies, die hervorragenden Marsch- und

Kampfleistungender Truppe trugen das ihre dazu bei, daß
es der heereskavallerie tatsächlich gelang, bis tief in die

Flanke des Gegners vorzustoßen und die Bahnen hinter
feinem Rücken zu sprengen. Wenn sie das höchste Ziel
lhker Anstrengungen, die Umgebung und Vernichtung der

Russen bei Wilna nicht erreichen-«konnte, so lag das, ab-

gesehen von der erheblichen Übermacht des Feindes, wohl
hauptsächlichan der damals noch unzulänglichenBewaff-
UUng der Kavalleriedivsifionien Die wenigen Maschinen-
gew·ehr-Abteilungender Divisionen, die spärlich vorhandenen
rlklsischenBeute-ME. bei den Reiterregimentern sowie die

lslt August 1915 gelegentlich vorgenommene Zuweisung
elnzelner schwerer Battierien hatten nicht genügt, die Ab-

Wehrkraft der Kavallenie so zu steigern, daß sie nun ver-

mpcht hätte, das in schneidigem Ritte Errungene bis zum

Elntreffen der Jnfanteriespitzen zu behaupten.

·Ve»trachtungen: Die deutsche Kavallerie zog 1914

nfllt einem Menschen- und Pferdematerial ins Feld, das den

hochstenAnforderung-en gewachsen war; dieses Urteil wird

Ieder bestätigen, der die Waffe zu Kniegsbeginn gesehen hat«
Okganisatorischer hinsicht war im Frieden viel verab-

daUUJLum dise Reiterei unabhängig von den Armeeii und

atnit beweglich und zu weitausholendsen Aufgaben fähig

ZUmachen. Sie besaß weder Feld-Eichen noch Naichschub-
Olonnen Ihre Stäbe wurden erst bei der Mobilmachung

gebildet und durchaus unzulänglichs— vor allem mit Nach-
Fchltenmitteln — ausgestattet. Die h.K.K. z. B. besaßen
uberhaupt keine eigenen Nachrichtenmittel. Die Bewaff-
mmg und Ausbildung war hauptsächlichauf den Kampf zu

Herde zugeschnitten, eine Tatsache, an der weder Buren-

HochPussisch-JapanischerKrieg ernstlich gerüttelt hatten·

tut zogernd brach sich das Gefühl Bahn, daß die Feuer-
kng der so ausgestatteten Reiter eschwader unzulänglirh

f
äger, Radfahrer, Ma-

fchmengewehreund gar schwere Artillerie bedürfe. Fslieger

FUan Die Ausnutzung des Kraftwagens steckte in den

nfangen Mangel an Verständnis für den Einsatz der

beereskavalleriebei den obersten Kommandobehörden schuf
e enfvcdftReibungen, wie die zu Beginn des Krieges viel-

CIchwenig glücklich-eFührung durch diie improvisierten
lJheren Kavalleriestäbe. So kam es, daß die Gelegenheiten

ZumAnwenden der Beweglichkeit dieser zahlreich-en und

oltbkfkell»Wasfezu Beginn des Krieges verpaßt wurden

undIn seinem weiteren Verlauf nur unter großen Opfern

inkknicht voll befriedigend ausgenutzt werden konnten, bis

chlleßllchder Stellungskrieg und der besonders am Pferde-
«matet’lal fühlbar werdende Aushungesrungsprozeßunseres

Vllsesdie einst so stolze Waffe vernichteten.

dJDIeffanzösischeKavallerie lebte 1914 im wesentlich-en in

Umgleichen Anschauungen wie die deutsche, Bewaffnung
vndlvAusbildungwaren der deutschen ähnlich, die Divisionen

kaugten allerdings übe-r Fliiegerzüge
. »J« ·

) Obert C. ierl, Der Weltkrie in Umrissen, 111«,

S.103ff.
f h g

Die englische Reiterei war, gestützt auf koloniale Kriegs-

erfahrung, zu höherer Bewertung der Feuerkraft und der

Bedeutung des Fußgefechts gelangt. hinsichtlich des Fak-

tors Beweglichkeit trat sie 1914 nicht besonders hervor.
Alle Kavallerien waren im Weltkriege in bezug auf Be-

weglichkeit und Kampfkraft den an sie herantretenden
forderungen nicht mehr voll gewachsen. Diie neue Zeit er-

forderte neue Mittel. (Fortsetzung folgt.)

Neuzeitliche Bekleidung und Ausriiftuiig.
Von D·ipl·-Jng.Wim Brandt, Lt. a. D.

Die Weiterentwicklung der millsitärischenBekleidungund

Aiisrüstung hat in keinem heere mit der Entwicklungder
Technik und Taktik Schritt gehalten. Einerseits mussenwir-

verlangen, daß die Bekleidung neben Schutz des Tragers
gegen die Witterung und gegen feindliche Sicht auch gassicher

(Gelbkreuz!) ist, andererseits gibt die Entwicklung des Kraft-

fahrwesens die Möglichkeit, den Soldaten weitgehendvon

allem Gepäck zu entlasten, das er nicht unbedingt braucht.
Ein einziger Lastkraftwagen kann die Tornister einer ganzen
Kompanie aufnehmen-, Munition und Schanzzeug konnen

schnell nuchgeführt werden.
.

Gasdichte Bekleidung kann zur Zeit nur aus Leder oder

Gummi hergestellt werd-en, wobei zu berucksichtigenist, daß
Gummi nicht sehr haltbar ist, aber außerordentlichwarm
hält. Leder dagegen ist schwer und kann nichtohne-Schwie-
rigkeiten grau gefärbt werden. Die Schwierigkeiten liegen

vor allem in der Unmöglichkeit, im Felde graues Leder

richtig zu pflegen.
Die günstigste Bekleidung erscheint nach vorstehendem

braune Lederhose, braun-e oder schwarze halbhohe Schnur-
stiefel (für Berittene hohe Schnürstiefel),Tuchbluse und eine

Gummiwindjacke zum Überziehen bei Gasgefahr und Regen.
NUk Schnüsrschuhe ergeben einen gasdichten Abschlußzwk
schen Hofe und Schuh, der Stiefel kann das nicht erreichen.
Die Lederhose muß bis an die Brust reichen, damit auch
dort eine große Dichtungsflächevorhanden i-st.« ·

Die Bluse mit aufgefetzten großen Taschen (nichtnur Zier-

tuschen) und verdeckter Knopfreihe igkwohl die brauchbasrste
Bekleidung des Oberkärpsers. Die chselklappe hat sich im

deutschen heere als Erkennungs- und. Rangabzeichenbe-

Währi. Sie muß leicht abknöpfbar »sein,um notigenfalls
Geheimhaltung der Truppe zu ermoglichen. Kragenlitzen

sind auf der Feldbluse überflüssig. Den Mantelbraucht·der

Soldat nur im Winter, gegen Regen schutzenihn Windjacke

und Lederhose, zum Schlafen hat er seine Deckeund Zelt-

bahn. Der Mantel muß lang und warm sein, weites Über-

schlagen der Klappe und verdeckte Knopsreihe sind zweck-

mäßig· Die Windjacke aus kräftigem Gummistofssolltenach
Art der Matrosenblusen ohne Knopfreihegearbeitet sein,

damit ein gasdichter Abschlußerreicht wird. Der Abschluß

am hals muß über dem unteren Rande der Gasmaske

liegen, d.h. die Gasmaske muß bis·in. die Schultergegend
reichen. Brustkaschen sind in der Windiacke nicht notigteda

sie eine Gefahr süsr die gasdichteherstellung bilden FKnopfe,
Nähte), Schoßtaschen aber sind erwünschtund zulässigeda

die Abdichtung ja durch den Leibriemen oberhalb dieser
Taschen erfolgt. Der Leibriemen kann natürlichvnur ein

breites (6 cm) Schnallkoppelsein, das eine breite Dichtungs-
«

er ibt. » «

«

flaåthdgilewarme Jahreszeit ist es gunftig, dem Mann ein

feldgraues Hemd zu geben, damit gegebenensalls die Bluse

ausgezogen werdenhkknnn
Das hemd muß Brusttaschen

i mle ekra en a en. »

»

mlgngrSgtahlhgelmhat sich hervorragend bewahrt, nnur der
Anstrich muß matter sein, damit der helm nicht glanz·t,im

Krieg müssen die Wappenschilder wegfallen. Die praktischfte
Mütze ist fraglos eine Mütze nach Art der·sog. ,--f)itler-

mütjen«aus Tuch mit Tuch-schirm und kraftigei«n»Sturm-
riemen. Eine derartige Mütze kann bei Kalte uber die

Ohren gezogen und auch unter dem Stahlhelm getragen

werden. Die Kokarde kann nur aus Tuch bestehen.

Zum Schutz der hände sind Lederhandschuhenotwendig,

die auch im Winter besser als wolleiie sind.

JJ
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Als handwaffe muß jeder Soldat über einen Dolch ver-

fügen, das schwere Seitengewehr kann wegfallen, wenn neu

einzuführende Sselbstlader mit einem Klappbajonett versehen
werden. Ein derartiges Klappbajonett kann auch, Wenn

es nur um 90o umgelegt wird, als Auflage beim Schießen
benutzt werden. Alle Leute, die keine andere Handfeue·r-
waffe tragen, erhalten eine Pistole. Unsere Pistole 08 ist

zwar sehr wsirkungsvoll, aber zu schwer, sie ist durch eine

leichtere Pistole zu ersetzen. Der Patronenvorrat, den der

Schütze dauernd trägt, brau t nicht übermäßig groß zu

sein, für unser gegenwärtiges ewehr genügen 60 Patronen.
Weitere Patronen und handgranaten werden im Bedarfs-
falle von Gefechtswagen ausgegeben. Um sie tragen zu

können, ist die Ausrüstung aller Schützen msit Stoßtrupp-
beuteln notwendig. Damitdser Mann so bseweglkichwie mög-

lich bleibt, muß sein Gepäck auf das Notwendigste beschränkt
werden.

Tornsister und Mantel können tagelang entbehrt werden

und sind daher von Kraftwagen nach-zuführen. An Stelle

des Tornisters tritt der billigere Rucksack, der in leerem Zu-
stande keinen Platz beansprucht. Der Tornister trägt sich
zwar besser, der Rucksack wird aber künftig nur so kurze
Strecken getragen, daß der kleine Nachteil beim Tragen
unbedenklich in Kauf genommen werden kann.

s Decr Soldat braucht unbedingt Windjacke, Schlafdecke,
Zeltbahn, Schanzzeug, Brotbeutel, Feldflasche und Koch-
geschirr. Windjacke und Decke werden in die wasserdichte
Zeltbahn gerollt und in Schulterhöhe am Tragegerüst an-

geschnallt. Das Tragegerüst wird entsprechend verbessert.
Die über die Schultern gehenden Riemen werden gekreuzt
und« bis in die hüftgegend geführt; hier werden fie»in
Koppelschlausen befestigt· Zwei von der Brust zur hufte
gehende Riemen werden in diese Schlaufen eingehakt, um

das Gewicht des Gepäcks gut zu verteilen. Wird der Ruck-

sack gelegentlich getragen, so hängt er unter dem im Trage-
gerüst befestigten Gepäck.

Das kurze, am Koppel hängende Schanzzeug genügt für
den Bewegungskrieg im allgemeinen vollkommen. Die Not-

wendigkeit, hin und wieder größer-e Arbeiten vorzunehmen,
berechtigt nicht dazu, den Schützen dauernd mit großem

Schanzzeug zu belasten. Jm Bedarfsfalle muß eben der

Schanzzeugkraftwagen vorgezogen werden, der großes Werk-

zeug für das ganze Bataillon enthält.
Unser Brotbieutel ist zu klein, wenn der Soldat außer

seinem Mundvorrat noch andere unentbehrliche Gegenstände
mitführen muß. Ein größerer Brotbseutel mit einem breiten

Bande ist nötig. Außerdem muß nicht nur die Feld-flasche,
sondern auch das Kochgeschirr am Brotbeutel befestigt wer-

den, da es dort besser unter-gebracht ist als an der gerollten
Decke. Das Kochgeschirr selbst kann kleiner sein als unser
jetziges, dessen Jnhalt doch nie voll ausgenutzt wird.

Da die Gasmaske nur ein-en unvollkommenen Schutz gegen
unbekannte Gase darstellt, wäre es richtiger, das ganze heer
mit Selbstrettern auszustatten.

Nur neuzeitliche Bekleidung und Ausrüstung geben dem

Soldaten die Möglichkeit, im künftigen von Gas und Motor

beherrschten Kriege seine Aufgabe zu erfüllen.

Die Zerstörung von Objektenan der fran-
zösischenFronk im Weltkriege.

Der französ. Brigadegeneral Dumont, jetzt Militär-
attache in Amerika, war 1914 Militärkommissar der französ.
Nordbahnen. Er schrieb in »The Mislitary Engineer«
(Nr. 103J1927) einen Aufsatz über ,,Major Demolitions in

Time of War«. Aus diesem Aufsatze sind in der tsch-echosl.
Zeitschr-ist ,,Vojensko-Technick6 Zpravy«, heft 8X1927, lesens-
werte Auszüge enthalten, denen wir folgendes entnehmen:

Dumont bedauert es, daß weder in Belgien noch in Nord-

frankreich die notwendigen Zerstörungen an Bahnen und

Straßen durchgeführt wurden, um dadurch den deutschen
Vormarsch wesentlich aufzuhalten. Er selbst berichtet aus

seiner Tätigkeit bei der franz. Nordbahm er habe am 1.8.

1914 das erstemal ein Elaborat in die hand bekommen, das

200 Pläne für Zerstörung der hauptobjekte enthielt. Er

hätte nicht einmal Zeit gehabt, es durchzustudieren. »Diese
llnvorbereitetheit rächte sich so, daß die Nordbahnen den

Deutschen bis Laon unbeschädigt in die Hände fielen. hin-
gegen ist es bei den Ostbahnen gelungen, die Zerstörungen
planmäßig durchzuführen..« Auch in Belsgien seien die Ob-

jektzerstörungen nur so gering gewesen, daß die deutschen
Wiederherstellungen an den Straßen nur einige Stunden-
an den Bahnen einige Tage benötigt-en. Die belgischen Bor-

beresitungen sollen vom Februar 1914 (!) stammen und

waren sehr genau, doch wurden sie zum wichtigsten Teile

nicht durchgeführt.
Die hauptschiuld, daß in Nordfrankreich trotz aller Bor-

bereitungen die Zerstörungen nicht durchgeführt wurden,

trägt nach Dumont: »die Verwirrung in den Befehlen und

deren häufiger Wechise-l«.
Über die so gründlichen Zerstörungen der Deutschen bei

ihrem geplanten Rückzuge 1917 in die Siegfried-Stellung be-

richtet Dumont, daß jedes Armeekorps der französ. 3· Armee
erbauen mußte: 100m Pontonbrücken, 390111 schwere, 750111

leichte Brücken. Ferner stellten die Genietruppen der 3. Armee

hier: 24 schwere Brücken mit einer Spannweite von je 24

bis 60 m, 4 leichte Brücken, 6 Brücken für Schmalspur-
bahnen und 10 Brücken für die Eisenbahnartillerie. Die

·

Pioniere erbaut.en: Eine hängebrücke (System Gisclard)
75 m, eine Pigeotbriicke für Lasten schwere-r als 10 t, schließ-
lich für die Eisenbahnartillerie 11 Brücken.

Bei dem Rückzuge der Ententetruppen vor dem deutschen
Angrifse am 21.März 1918 habe man es unterlassen, die

Straßen zu zerstören, wodurch die Deutschen in wenigen
Tagen 30——40 Meilen weit vordringen konnten. Bei der

deutschen Osfensive am 27. Mai sei seitens der Entente
eine ganze Reihe von Objekten ohne Grund zerstört worden,
infolge ungenügender Befehlsgebung. «

Dumont sagt, die Deutschen hätten bei ihrem Rückzuge1918

ebenso gründlich zerstört wie 1917.

Zum Schlusse weist er auf die Wichtigkeit der Zerstörungen
hin, die einen Teil des Landesverteidsigungsplanes bilden-
und hebt hervor, daß die Durchführung viel Sprengmaterial
und viel Personal benötigt. Er gibt hierfür als Schlüssel
je 2 qkm an: 1000 t. Sprengmittel", 1000 Arbeitstage für
eine Geniekompanie. 54.

Armaments Year Boolc

(League of Nations).
Gens 1927.

»Wiealljährlich hat der Völkerbundi auch für das Jahr 1927
em 1000 Seiten starkes Buch über den Stand der Rüstungen
aller größeren Staaten herausgegeben. Der Umfang des

Buches ist von Jahr zu Jahr bei ständiger Mehrung des

zur Verfügung stehenden Materials gewachsen. Jn der

vorliegenden Ausgabe hat man einer weiteren Buchver-
größerung dadurch vorzubeugen versucht, daß man Rüstungs- -

angaben von allgemeiner Bedeutung sin größeren Buchstaben-
sollche,die nur für Fachlseute in Frage komme-n, in kleinerem
Druck aufgeführt hat.
Völlig neu ist ein Anhang mit 34 Verträgen und Ab-

kom-m-en, die auf eine Abrüstung hinzielen sollen. hier
finden wir die militärischen Klauseln der Verträge von Ber-

sailles, St.Germa-in, Trianon, Neuilly, das Abkommsen der

großen Seemächte in Washington, die Begrenzung mili-
tärischesrRüstungen in den Mandatsgebieten usw.

Das eigentliche Werk umfaßt für jede darin enthaltene
militärische Macht drei Teile. Der erste behandelt die

militärischienSpitzenbehörden, die Truppengliederung, Trup-
penverteilung, Polizeikräfte, Organisation der Waffen- und

Ausrüstungsversorgung, Rekrutierung, Stärkenachweisungell
nach dem Militäretat, militär. Schulen und militär. Jugend-
vorbereitung der Landstreitkräfte jedes einzeln-en Staates-
Uber die Seestreitkräfte findet man in diesem Teil Angaben
über Zahl und Vertonnung der Kriegsschiffe wie wichtige
Einzelheiten über die einzelnen Schiffe und die Marine-

zentralbehörden.
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Der zw e ite Teil behandelt die Militäretats der verschie-
denen Staaten, während der dritte sich mit solchen Er-
zeugnissen beschäftigt, die für die militärische Rüstung Be-
deutung haben, z. B. Kohlen, Ol, Eisen, Kupfer, Blei,
chemisch-eund laiidwirtschaftliche Produkte, Baumwolle und

ummi.

D e u tschla n d ist bei seiner völligen Abrüstung mit nur
10 Seiten bedacht, wähnend die militärischen Angaben über
das Britische Weltreich mit seinen Dominions und

Fnlldien222 und die über Frankreich 58 Seiten aus-
u en.

Man kann dies hochinteressante Buch allen, denen das
Wohl des deutschen Landes« am herzen liegt, zum ein-
gehenden Studium warm empfehlen, denn aus ihm geht die
Ungeheure msilitärischeÜberlegenheit der Siegerstaaten zu

ande und zu Wasser klar hervor und ebenso, daß von der
bei der deutschen Entwafsnung versprochenen allgemeinen
Abrüstungbisher trotz aller Konserenzen und schönen Reden
M Genf nicht die Rede sein kann.

Die für heutige Verhältnisse ungeheure Friedensstärke des

französischenLandheeres (70() 000 Mann einschi. 30000 Osfz.)

Mfkjßteauch den verbohrtesten deutschen Pazifisten die Augen
o nen. 21.

Dollar-Diplomakie.««)
Amerika, während des ganzen vorigen Jahrhunderts das

Ungeheure Reservoir nicht nur für die Kolonisatioii des

Menschlichen und industriellen Überschussesder alten Welt,
sondernauch des finanziellen, hatte, begünstigt durch natür-
llchen Reichtum, diese entliehsenen Kapitalien mit bewun-
dernswertem Geschickso gut angelegt, daß es allmählich daran
denken konnte, selbst Kapital auszuführen. Dieses geschieht
Vom ersten Tage an mit beharrlicher Grundsätzlichkeit:Mit

llse des im Auslande einzusetzenden Kapitals sollen die
Rohstoffegesichert werd-en, die Amerika für die Erhaltung
der heimischen Produktion und seines Arbeiterheeres braucht-

wei Gruppen von Rohmaterialien sind dabei zu unter-

scheiden,solche, welche die U. S. A. überhaupt nicht erzeugen,
Wie Gummi, Sisaljute, Rohseide, Kokosfett und solche, die

Zwar in den U.S.A. vorkommen, aber in so geringen
Mengen und in so roher Gestalt, daß es billig-er ist, sie von

auswärts zu beziehen. hierher gehören Papierbrei, Petro-
sleum,Eisenerz, Zinn, RiikeL Platin, Antimon, Asbest, Blei
Und Nitrate.

»Die Verwandlung der Schuldnerstellung der U.S.A. in
die einer Gläubigerstellung begann schon vor dem Welt-
tklege, wurde aber durch diesen in einem rasenden Tempo
beschleunigt.Ganz Südamerika ist den U.S.A. nunmehr
als Gläubiger verpflichtet Während des Krieges wächst die
den europäischen Staaten geliehsene Summe auf rund zehn

ollarmilliarden
Von der Jahrhundertwende an ist die Außen olitik der

Us,S-A.darauf gerichtet, mit hilfe des Dollars as zu er-

releben, was ältere Mächte durch Wasseiigewalt versuchten:
bellerrschendenEinfluß auf die Rohstosfgebiete der Welt. So
IVIW »Dollar-Diplomatie« die modernste, aber auch krasseste

Okknimperialistischer Politik. Immer, wenn mit hilfe von

Keipitalanlagewirtschaftliche und politische Macht zu ge-
nZinnen ist, empfindet es U. S. A. als eine unerträgliche Zu-
äycksetzungnicht daran beteiligt zu sein. Am deutlichsten ist

leser Auffassungwohl Ausdruck verliehen word-en in jener
RUte-die am 19. 4. 21 im Zusammenhang mit dem Kampfe
Um das westindische Petroleumvorkommen der haager Ge-

sandte·derU.S.A. an die holländische Regierung richtete

klndwissenließ, daß »in Zukunft reichliche Vorräte an Betro-
eUm»furLeben uiid Wohlstand meines Landes im ganzen
uUerlaßlichsind, weil die U. S. A. ein Jndustrieland sind, in

X

J
dk)»Dollar-Diplomatie.« Von S c o t t - N e a r i n g und

o se ph F r e em a n. Deutsch von Paul F o h r. Geleit-
wors Von Karl H a u s h o f e r. Ver-lag von Kurt Vowinckel.
Prelst Leinen 15 M.

dem die Entfernungen eine erschwerende Rolle fur den

Güterverkehr spielen und weil der Landbau weitgehend- von
arbeitsparenden Maschinen abhängt, die Petroleumerzeugnisse
erfordern· Unter diesen Umständen weiß meine Regierung
keinen Ausweg, als das Bekenntnis zum Grundsatz der

gleichen Gelegenheit für alle, immer unter der Voraussetzung-
daß fremd-es Kapital sich auf öffentlichen LänderseienAme-
rikas nur dann betätigen kann, wenn die Regierung, »die
hinter diesen Kapitalien steht, amerikanischen Bürgerngleiche
oder ähnliche Rechte eingesteht. Die amerikanischeRegie-
rung war deshalb im höchstenMaße besorgt, als sich heraus-
stellte, daß ein Monopol von so großer Bedeutung fur die

Entwicklung der Petroleum-Jndustrie einer Gesellschaftzu-
erkaiint werden sollte, an der anderes als amerikanisches
Fremdkapital so ausgiebig beteiligt war.«

Jn Verfolg feines bewußt angelegten Weltplanes der geld-
lichen Weltunterjochung hat Amerika nicht immer auf die

Unterstützungdes Kampfes mit silbernen Dollarkugelndurch
kriegerische Maßnahmen verzichtet — Spanisch-Ame·rikanischer
Krieg- Besitzergreifuiig im fernen Osten, Beteiligung am

Weltkriege —, aber vorwiegend ist mit Mitteln sinanzieller
Politik —- durch Dollar-Diplomatie —- gekampft worden.

Verschiedenartig sind die Methoden, die politisch den dollar-
eroberten Gebieten gegenüber angewandt wurden: Bis um

Weltkriege z. B. war Kanada der Empfängerdes neue in-

lageni suchenden Kapitalfonds aus Großbritannieii.Scha ungs-
weise waren 1914 in Kanada 44 Millionen englischer funde
Privatkapital angelegt. Während des Krieges aber eroberte
Nordamerika diesen Kapitalmarkt, der schon 1920 den, U.S.A.
mit nahezu 2 Dollarmilliarden verpflichtet ist. Doch zieht
man Politische Folgerungen diesem rassevesrwaiidten
Lande gegenüber daraus noch nicht« Mindermachtlgen
Schuldnerländern wird jedoch die würgende handtdes Glau-
bigers rücksichtsllosan die Gurgel gelegt,·so weit, daß »sie
ihre staatliche Selbständigkeit ganz verlieren,» zum min-

desten gewaltige Teile ihrer Souveränitat einbüßen.
.

Eine solche Aufgabe fällt dem Dawes-Plane zu, der einen

bislang noch nicht betretenen Weg zur WeltunterlochUUg
darstellt. Uiiumwunden erklären die Verfasser: »

.

»Ist ein Feind im Kriege unterlegen, so wird man die

eine oder andere Kombination folgender Verfahren in Er-

wägung ziehen:
· .

a) Politische Werte-ch-
Ungarii.

«

b) Wirtschaftliche Zerstiickeiung wie im Fall-e Deutsch-
lands.

Zerstückelung, wie im Falle

c) Diese erstückelung wird bis zur Vernichtung des be-

siegten StaäZtesdurchgeführt, es· sei denn, daß diese auch
den Siegerstaat bedrohte. Jn diesem Falle

(

d) werden Kriegsentschädigungen und Strafzahlungen
auferlegt, die während einer langen Reihe von stahremzu
zahlen und dazu bestimmt sind, die Wirtschaftsuberschusse
der besiegten Nation den Beherrschern des Siegerstaates

n überwei en.
.z

e) Die Eintreibungdes Tributes geschieht durch Beschlag-

nahm-e des Einkommens des besiegten Staates unds Ver-

pfändung sein-es JndsustrieverxiåJolgseiLss. d fst lgt Der«

s a lun en Deut -an s »in e gee ·

»

DaDiIiTsPBTliiiehtzeliithäsltdagegen keine näherenAngaben uber

die Zahl der Jahre, während derer diese Betrage zu zahlen

sind. Tatsächlich liegt die Sache so, daß Deutschlandzahlen
muß, bis diie Reparationskommission erklärt,es sei genug.

Das ist das vollendetste neuze«itsliche.Aus-
beutungssystem, das se im Verkehr zwischen
Großmächten ersonnen und zur Anwendung

ebra t ist.«
«

.g

Das such,,Dollar-Diplomatie'«ist eine wertvolle histo-
rische Darstellung der amerikanischen Auße·npolitik,von

ginn ihrer Aktivgestaltung an, zugleich ab er ein
warnend-es Menetekel hinsichtlich der bei

uns leider noch nicht genügend erkannten
Auswirkungen der Dawes-Politik.

Dr. Uderstädt·
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Soldatentheater im Weltkriege.
Von hermann P ö r z g e n , theaterwissenschaftlichses

Jnstitut der Universität Köln.

Der Verfasser hat auf der Deutschen Theater-
ausstellung Magdeburg eine Abteilung ,,Kriegs-
theater« eingerichtet, in der zum ersten Male diese
wichtige Episode des deutschen Theaters auf
Grund eines außerordentlich reichhaltigen Ma-

terials zur Darstellung gebracht ist.
Schriftleitung.

Verhältnis-mäßig wenig ist bekannt, daß Unsere Truppen
während des Weltkrieges Gelegenheit hatten, In richtige
deutsche Theater zu gehen, und wie sie sich diese Gelegen-
heiten selber geschaffen haben.

.

Es ist eine ganze Geschichte. Zu lehrreich und auch zu

wichtig, um nicht ins allgemeine Gedächtnisgerufen zu wer-

den, außerordentlich aufschlußreichfür die Beobachterthea-
tralischer Gesetze. Denn das Theater des Krieges hat die
Entwicklung des Theaters überhaupt wiederholt, —- seine
Geschichte ist — im kleinen — die des Theaters.

·

Der primitive Beginn des Soldatentheaters bezeugt seine
tiefe Berwurzelung im Leben des Volkes. Das.Volksheer,
das Gemisch der Stände und der Berufe, ist die Voraus-
setzung, unter der die ersten Regungen mimisch-theatrali-
schen Lebens entstanden. Es ist die Voraussetzung, die den

Wunsch, das Bedürfnis nach dem Theater schuf.
Jn ruhigen Stunden zwischen den Schlachten standen
plötzlich Männer vor Kameraden auf, Witzbolde aus Ber-

anlagung oder Beruf, und begeisterte Sprecher. Mummen-
schanz und Verkleidungsulk kündsesten den ,,Theatersimmel«
der Leute an. Es lag zunächst an den Vorgesetzten, wie-

weit diese Anfänge von Theaterei sich entwickeln konnten.

Warum soll man leugnen, daß oft genug die Gesinnung
des Militärs eine Pflege dieser Spielwut im heer unter-

band?

Erst als man den Segen der Entspannung in diesen Spie-
len zu spüren begann, erfreute sich das Soldatentheater der

Förderung höheren Orts. Längst war der Zusammenschluß
der Spielwütigen in den einzelnen Truppenteilen erfolgt.
»Kompanietheater«, ,,Regime-nts-«·und ,,Divisionstheater«
bildeten sich, die zu größeren Darbsietungen strebten und

zunächst kleine Szenen, leichte und spielbare, boten.

Diese Spieler: Arbeiter, Postsekretäre oder was sonst,
haben dabei sehr rasch die geschmacklose Theaterei der »Lieb-

haberbühnen«, das lebende Bild der alten Kompaniefeiern,
überwunden. Sie fanden Anregung, Förderung durch feld-
graue Künstler. Schauspieler und Artisten — vor allem

Artisten! — haben ihrem Theater vorwärts geholfen.
Jm Felde blühte somit das erste Laienspiel wieder auf.

Sein Spielplan weist bereits einen großen Teil jener
Stücke auf, die nach dem Kriege durch die Entwicklung des

Laienspiels bekannt wurden. Hans Sachs’ alte Fastnachts-
schwänke gehören zum festen Repertoire der feldgrauen
Spieler, ferner Szenen aus ,,Tell«, »Wallensteins Lager«,
»Die Räuber«.

Wir wissen, daß das Soldatentheater der Alliierten ganz
anders (und auch seltener) war. Dort wurde im wesent-
lichen für die Truppen gespielt. Revue, Operette und

Kabarett! Das«Theater unserer Feldgrauen wurde von

ihnen selber gespielt, Kameraden für Kameraden!
Die militärischen Spieler wurden vom Dienst befreit.

Sie zogen von einem Truppenteil schließlichzum andern.

Sie

fübten,
was zu Beginn aus Begeisterung kam, als

Beru .

Für diese Soldatentheater wurde Außerordentliches ge-
tan. Hatten sie anfangs im Freien, mit notdürftigen Re-

quisiten und improvisierten Kulissen gespielt, so nbaute man

ihnen nunmehr schmuckeTheaterchen auf, anständige, im-

ponierende Bauwerke aus Ställen, Schuppen und Scheunen.
Selten gab es ein dankbareres Publikum als die Sol-

daten. Jmmer wieder wurden Soldatentheater verlangt.
Jmmer neue bildeten sich. Der Westen, Osten, der Balskan
wurden zu Stätten imposanten Theaterbetriebes.

-nieisten mittleren deutschen Theater.

Eine Schwierigkeit gab es freilich: wer sollte die Damen

darstellen? Diese wurden von jungen Und graziöseren
Kameraden gespielt; Soldaten in Weiberröcken brachten den

lustigen Knallefsektl Für ernste Bemühungen war das in-
des eine Kalamität. Kein Wunder, wenn das heimat-
theater, das in Erkenntnis der Lage Schauspieltruppen und

Schauspielerinnen ins Frontbereich sandte, die Soldaten-

theater rasch überflügelte. Das wirkliche Weib hat über
das vorgetäuschte gesiegt.

Die Frontbezirke riefen nach Ziviltheatern. Das deutsche
Theater tat sein Äußerstes für die Versorgung der Trup-
pen. Ein Riesenbetrieb an allen Fronten wurde organi-
siert. Zahllose Künstlervölkchen, nunmehr gemischt aus Sol-
daten und Zivilisten, reisten in den besetzten Gebieten um-

her, oft unt-er großen Strapazen, in unermüdlicher Arbeit.

Lachen und Frohsinn unter die Truppen zu tragen, war

nun die Losung.
Über zwanzig große deutsche Theater rüsteten zu Ge-

samtgastspielen in-Feind-esland. Glanzvolle Namen klangen
im Kriegsgebiet auf.
Während aber unser und aller Aufmerksamkeit auf krie-

gerische Begebenheiten gerichtet war, ereigneten sich in der
Welt ungesehen und ungehört erschütternde Kundgebungen
des deutschen Theaters — bei den Gefangenen.

Diese Männer, hingestreut über die Kontinente, in Japan,
Indien, in Australien, Afrika und Amerika — haben in
über 250 Gefangen-enlagern deutsche Theater errichtet, haben
deutsches Theater gespielt! Und welches Theater!

Aus Bildern und Dokumenten erkennen wir, daß die

Jahre des Krieges Jahr-e einer ausgebreiteten deutschen
Theaterkultur gewesen sind, von der wir nichts wußten.
Laien auch hier, Dilettanten, haben sich·aus der verzweifel-
tsen Dumpfheit der Lag-erjahre in die Welt des Theaters ge-
flüchtet, haben den Kameraden heimat und Frieden vorge-
zaubert, Frieden und Frauen! Vor allem aber die Frauen!

Auf der Deutschen Theaterausstellung Magdeburg wird
ein Kostüm gezeigt (selbstgefertigt aus übsertünchtenLaken
und Mull). Ein Soldat trug dieses Gewand und täuschte
den weibhungrigen Männern — ,,Minna v.Barnhelm« vor.

Man muß bedenken, daß die Gefangenen aus dem Nichts
ihr Theater geschaffen habe-n. Weder Texte noch technische
Mittel, nicht einmal Geld stand zu ihrer Verfügung. Den-

noch schufen sie sich in fast allen größeren Lagern einen

richtigen Theaterbetrieb mit Bühnen, Dekorationen, Kostü-
msen und Orchestern. Das Riesenlager auf Man, der eng-
lischen Insel, wies schließlich23 solche Gefangenen-Büh-
nen auf.

Der Spielplan dieser Theater übertrifft an Wert den der
Es ist außerordentlich

interessant, wie die gefangenen Spieler die Welt des

Theaters langsam von neuem entdeckten. Jedes einzelne
dieser Theater hat eine Geschichte, die alle Qualen des

Stacheldrahts, alle Wirrnis und Not nicht endenwollender

Jahre zu spiegeln scheint.
Theater —- eine Arzneil .Wann je hat das Theater edlere

Dienste getan?

FranzösischeAufgabe 1.
Die großen Manöver in Lothringen und im Rheinland.
Jn Lothringen und im besetzten Gebiet haben die fran-
zösischen Truppen gleichzeitig Manöver großen Ausmaßes
ausgeführt. Zweck der Manöver in Lothringen war, die
Stärke eines Kavalleniekorps, das durch Jnfanterie und Ar-
tillerie auf Kraftwagen verstärkt war, im sAngriff und in

der Verteidigung zu erproben. Nach der vorgesehenen Lage’«·)
haben sich die Kämpfe auf einem Schlachtflügel abgespielt.
Eine der Parteien hatte den Auftrag-, eine umfassende Be-

wegung der anderen zu verhindern, den Feind zu stellen
und dann ihrerseits eine Umfassung zu versuchen. Dsie
Manöver sind ohne Unnatürlichkeiten verlaufen. Das Wetter
war sehr günstig, die Stimmung der Truppen ausgezeichnet-
ihre haltung vorzüglich. Die Ubungen gingen Tag und

H) the-nun
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Nacht hin-durch. Dank einem vorzüglichen Arbeiten des
Uchsschubesverlief alles ohne Reibungen.
Zweck der Manöver der Besatzungsarmee war, das Bor-

gshenvon Kräften aller Waffen in einer bewaldeten Gegend
öU uben. Dann fand, in einem zweiten Abschnitt, der Über-
gang über die Mosel durch die blaue Partei statt, die den
Fluß mit ihrer Artillerie und ihren Kampfwagen über-
schritt und die rote Partei in die Eifel warf. Bis zum

iorgen des 11. gelang es der roten Artillerie, Blau in

Schgchzu halten; Berstärkungen brachten jedoch die rote

Axtilleriezum Schweigen, und bald gelang es Blau, mehrere
Otfer zu nehmen. Gegen Mittag kam die Überlegenheitder blauen Partei klar zum Ausdruck, und trotz eines glän-

zend-en Gegenangrisss von Rot mußte es zurückgehen. Der
Fchmittag wurde dazu benutzt, die blaue Front zu ver-

starken Gegen Tagesende schickten sich die Kampfwagen
UN- die Mosel zu überschreiten. 78.

Lösung der englischen Aufgabe l.
changes in The German Army.

Mechanisation and Mobility.

(From an Englishman.)
The Peace Treaty places the Reichswehr at the merey of

a British or a French army in case of actual hostilities,
«11t it is perhaps not quite so paralysing as its authors
lmagined Il is not likely that they believed a force of
100000 men would be adequate for a Great Power like
Germany. But they probably did not foresee that the
«1110torisation«of modern armies and their djminishing
nlenerical strength would reduce the importance of strategic
kailways and enormously increase the importance of good
rOistds for motoring.

"

At one time it was believed that large and powerkul
SU»g·ineswould he necessary for the most efficient type of
Imlitary aeroplane. But the big engine has not prevailed.

e relatively small engine, such as Germany has been able
develop for her unsurpassed civilian aviati0n, would seem

0 be as good for war as it is for peace Civilian and mili-
taky aviation are not qnite the same-, but they do not differ
SO widely as was once believed.

In the use of the machine-gun the Reichswehr has deve-
bde tactics of great potency. Indeed, the machine-gun

as hecome the essential German weap0n.
.

c is also claimed that signalling is more highly developed111 the Reichswehr than in any other army. An improved
System of signalling and communication between thinlySId and sparsely scattered positions, an intensikied training
that»lends great resourcetulness and responsibility to every
Solchenand an elaborate technique by which moving troopsare made invisible to hostile observers — all these things
hayegone to make up that extreme mobility which is the
Chlek characteristic ot the German army to-day. 21.

Lösung der russischen Aufgabe 1.
(Übersetzung.)

Gasiiberfall aus der Luft auf Ddessa.
(Die dritte Phase der Odessaer Maiiäver.)

SSvnntagden 25 September, 2.45 Uhr, ertönten in der
todt plötzlich die Acakmpfeifen dersFabriken und die

Welten des Worozowsti-Feuerturms. Die vorher verstän-
!gte Bevölkerungwußte, daß die Pfeifen das Signal« füremsn Gasüberfall aus der Luft auf Odefsa bedeuteten. Uber
em Fabrikstadtviertel zeigten sich einige Auftlärungsflug-

ZugeVon Rot, hinter denen einige Vombenflugzeuge ZU
elekthsgliederungflogen. Einige Jagdflugzeuge deckten fle-

lUU- das Qdessa deckte, hatte nur einige Jagdflugzeuge
BUTVerfügung,welche die Geschwader von Rot sofort an-grlssen Es entwickelte sich ein heftiger Kampf. Mitten im

Uftgefechterschienen auf einmal weiße Gassiqlml·p
— d»

Vetabredeten Zeichen für Bomben. In kurzer Zeit gelang

es den Roten verabredungsgemäß 50 Pud giftige Gasmittel
und auch eine Reihe von Sprengbomben abzuwerfen. Jn
Brand gesteckt wurden die Mühle von Ukrchleb, das Elek-
trizitätswerk, das Wasserwerk, das Gebäude des Bezirks-
gerichts, und beschädigtwurden die Eisenbahnlinien und die
Linien der Elektrisch-en.

»

Der geschlagene Alarm setzte sofort den Apparat der mili-

tärischienGasverteidigung von Odessa in Gefechtsbereitschaft.
Drei Wagen der Elektrischen und die Wiederherstellungs-
Vrigade dser Eisenbahner fuhren sogleich zur Ausbesserung
der Strecken aus. Die Vrandkommandos dser Stadt. wurden
in vollem Bestände an die Brandstätten geworfen,auf den

Straßen erschienen Leute, die die Gasunterstände anwiesem
sowie Sanitätsabteilungen. Die Gaskommandos des Roten
Kreuzes und des Aviachim richteten schnell hillfsstellenfur
Gaskranke ein, auf Tragen und in Wagen beforderte man

Tote und Verwundete ab.
« «

Zwei Straßen, die Prochorowskaja und Dalnitzka1a,.waren
durch Gas verseucht, und unverzüglich isolierteman sie, und
dann schriitt man zur Entgasung Die meisten Straßen be-

streute man miit Kalk und anderen Entgasungsmitteln.
Alles dies war eine ausgezeichnete Agitationsmaßiiahine

und rief großes Interesse unter der Bevolkerunghervor, die
den Organen der Gasverteidigung jegliche Mitwirkung er-

wies. Gleichzeitig zeigte der Alarm, daß man bei recht-
zeitiiger Vorbereitung immer einen Uberfall des Feindes er-

folgreich abwehren und aiich Massenverlusten vorbeåizgenkann. .

Personal-Veränderungen
«

Heer.
Befördert mit Wirkung vom l. 11. 1927: zum Oblt.:

Lt. xLükem Art.R.4.

RMit31. lo. 1927 ausgeschieden: Oblt. XSchwabh Art.
.7.

Gestorben: die Lte.: Punk, J. R.1, IItGregoy J. R. 8.

Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel aus Sp. 717XI718til Nachter

Heere und Flotten
En land. Das 1. leichte Krzr.-Geschwader, bestehend

aus dgm10000 t-Krzr. ,,Frobisher« und den«4500 t-Krzrn.
--DEIh-i«,»Dragoon«, ,,Dauntleß« und «Danae , hat die·nodrd-chines Gewässer verlassen und kehrt »aufseine Stat. in as

Mittelmeer zurück. — Krzr. ,,Devonshire lief am

2»2.b10d
von

Stupelx Größe 10000 t, Länge 182 m, ·Antrie EirchBenzinmotore soll 30 kn Std.-Geschwindigkeit ers;
en.

(Kreuz-Ztg. 500X1927.) o.

Griechenland. Reg. hat neue Verhastungen in der
Pangalos-Verschwöruiig vorgenommen, u. a. Gen. Spiri-donos, ein ehem. Minister und der Sohn des

Paiäggos
(Tägl. Rundschau). .’

österreich. Heeresvoraiischlag1928: 88 630
000»Scä)il-

ling (1927: 79 742000 Schilling). Der Aufwand fur as

Möbeltransport—Wohnungstausch
PsllL Scllllls, ISIUI I
Kuflükstcnstkuse 147 Telephon- List-mir 6047—6040

sSlIUI USE
Wicht-mutato 8

a : Fompr. : sollt-ad ZUUMZM

I ll s S L s ll
Hofspsdltsuk komka sit-g Issslss

Möbeltranspokt -- Wohnungstausch
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Bundesministerium steigt um 6 vh. auf 1907 000 Schilling,
der Personalaufwand um 8 vh. auf 58138000 Sch-., der

Sachaufwand um 23 vf). auf 27 689 000 Sch. Bemerkens-
wert ist dsie große Steigerung des Aufwandes gegenüber
1927 für Bewaffnung, Munition und Sprengmittesl (um
59 vh.) und für Pferdenachschaffung (um 36 vh.). Sehr
gering sind die Mittel für die Soldatenberufsausbildung
(Kurse, Übungen, Manöver u. dgl.); sie betragen nur 5 oh.
des Sachaufwandes, 11Xz vh. dies gesamten Heerseshaushalts
Der veranschlagte Personalstand beträgt 1475 Offz.,
1684 Uffz., 17 600 Wehrmänner, 1366 heeresbeamte, 181 Ver-

tragsangestellte (hilfsbedsienstete), 1150 Arbeiter, zus. 23 425

Köpfe, d.i. gegenüber 1927 um 35 Uffz., 200 Wehrmänner
und 21 Vertragsangestellte mehr, um 1 Offz. und 43 heeres-
beamte wenige-r. —- Auch der Voranschlag für 1928 zeigt,
wie jener der letzten Jahre, eine auffallende Bevor-

zugung der Polizei und der Gendarmerie

gegenüber dem Vundesheer. Während von 1923 bis 1928

der haushalt des heeres nsur um 421-2 vf). gestiegen ist,
weist in demselben Zeitraum der haushalt der Polizei eine

Steigerung um 101 oh» jenes der Gendasrmerie um. 561X2ph.
auf. Auch die Personalvermehrung 1928 gegen 1927 ist bei

der Polizei weit größer (680 Mann) als beim Bundesheer
(181 Mann). Polizei und Gendarmerie kosten zus. fast
ebensoviel (83,7 Millionen Schilling) wie das Bundesheer
(88,6 Millionen Schilling). — Von den Gesamtaus-
gaben der ,,.f)oheitsverwaltung« (d.h. von den gesamten
Staatsausgaben ohne jene für die Monopole, Staatsbetriebe,
Eisenbahnen) betragen die heeresausgaben 8 vh. (ebiensoviel
wie im Dtschn. Reich-e 1927); je Kopf der Bevölke-

ru n g gibt Ostrr. etwa 8, das Dtsch. Reich 9,4 RM. für das

heerwesen aus. Da aber der Stand des österr. Bundes-

heeres 0,35 v.f)., jener der dtsch. Reichswehr nur 0,18 vh.
der Gesamtbevölkerung beträgt, entfallen je Kopf des

Heeres in Osterr. nur 2300, im Dtschn· Reiche dagegen
5600 RM. Infolgedessen ist die Besoldung in Osterreich viel

niedriger als im Dtschn. Reiche: ein Oberst erhält z.B.
monati. nur etwa 400 RM·, ein Lt. nur etwa 190 RM.

Für Bek"leidung, Ausrüstung und Betten werden in Ostern je
Mann und Jahr nur etwa 120 RM. veranschlagt. — Auf-
fallend hoch ist der Aufwand für die drei »ständigen P ar-

lamentskommissäre«: 55000 Schilling, also je Kopf
etwa 11000 RM.

’

33.

P olen. Unglücksfälle bei den Schießübungen ereigneten
sich beim Artl.-Scharfschieszen in Gegend Stanislau. Jn der

Nähe des Genstbs. des Lemberger A.K. explodierte eine

15 cm-Granate und tötete einen Telephonisten. Gen. Sikor-

ski und die Genstbs.-Offiz.iere konnten sich nur durch schnelles
Hinwerfen retten (Kreuzzeitung 409X27). Wo.

Am 15.8.1927 wurden aus den Offz.-Schulen 436 Leut-
nante ernannt, und zwar 174 bei der Ins-, 63 zur Kav.,
108 zur Artl. und 91 zu sonstigen Waffen. 8.

Rußland. Die Truppen- u. Flottenübungen bei Odessa
sind zur Zufriedenheit der Führung verlaufen. Bemerkens-
wert die Fortschritte im Flugwesen und Gaskampf- Be-

währung der Territorr.Div., Teilnahme von Arbeiter- und

Bauerngenossenschaften. —- Jn Shitomsir wurde das 1. wolhyn.
Arbeiterngi. auf Anregung der Gewerkschaften aufgestellt.
Besteht aus Eisenbahn«ern, Metall- und Volzarbeitern und

75 Frauen. Übungen dreimal wöchentlich unt. Leitung
von Milit.-Jnstruktoren. Organisation weiterer Arbeiter-

Rgtr. im Gange (Osteurop. Korresp.) Wo.

Schweden. Die großen herbfimanöver fanden unter

dem Befehl des Königs in der Zeit vom 27.9. bis 1.1(). im

Bezirk Västerbottin im Norden Schweden-s statt. Die

Truppen bestanden hauptsächlichaus der 6. Div. und den

Truppen der Festung Boden. Jm ganzen nahmen teil
etwa 191-·L«-Batle., 5 Eskn. (darunter 2 Radfahrer-Eskn.),
14 Bttrn·, 2 Flieger-Divn. usw. Ein Vorbeimarsch sämt-
licher Trupp-en vor dem Könige in der Stadt Umea beendete
die Manöver. — Nach den Manövern. wird die beschlossene
Abrüstung zu Ende geführt, und am 1.1.1928 werden die

eingezogenen Rgtr.-nicht mehr bestehen (6 Jus-, 4 Kav.- u.

2 Artl.Rgtr. sollen aufgelöst werden) und die neue Ein-

teilung der Armee in Kraft treten. 37.

Türkei. Der bisherige Kommandant der Grenztruppen
an der Wefigrenze Thraziens, Oberst im Genstb. heirUlla
Bey, ist zum Brig-Kdr. ernannt, An seine Stelle tritt

Oberst Fechmi Bey. — Jn Angora haben größere Militär-
sportveranstallungen begonnen, die iin Gegenwart des

Kriegsministers und hoher Offz. durch Festreden und eine

Truppenrevue eingeleitet wurden. — Die Arbeiten an der

Errichtung des neuen Stadions in Brussa schreiten rasch
voran. Dieser Tage hat in Brussa ein Kongresz der Sport-
vereine der Stadt und der Umgebung stattgefunden. —-

Die bei dem Grenzzwischenfall an der persisch-türk.Grenze
über die Grenze verschsleppten türk. Offz. und ein Teil der
türk. Soldaten, die gleichfalls von den Banden gefangen
genommen und verschleppt wurden, wurden befreit und sind
zurückgekehrt. Man erwartet auch noch die Befreiung der

übrig-en türk. Mannschaften. Über Diarbekir ist der Be-

lagerungszustand verhängt. Aus diesen Angaben kann man

schließen,daß der Grenzzwifchenfall doch von größerer Be-

deutung war als die Zeitungen zugaben. 51.
Ver. Staaten von Amerika. Jn Aberdeen (Mary-

land) wurde neue Flak-Vttr., die der Flgz.-Bahn automa-

tisch folgen soll, mit gutem Erfolg erprobt (Kreuzzeitung).
Wo.

Aus der militärischen Fachpresse
Änderung schwedischer Willkür-Zeitschriften »Soensk
Militär Tidssk·rift« hat mit dem Oktoberheft aufgehört zu
bestehen. An ihrer Stelle erscheint eine neue Zeitschrift:
»Ich Militär Tidskrisk«mit 20 Nummern jährlich. Auch die
neue Zeitschrift ist unabhängig und nicht staatlich unterstützt-

37.

Heerestechnic Nr. g, Sept. 27 (Verlag E. S. Mittler 8-

Sohn, Berlin SW 68). Über Leichtmetalle u. ihre Verwendung
als Konstruktionswerkstoffe. — Dr. F. Sandkamp: Das
handwerkszeug des Flugabwehrartilleristen — Jahres-
bericht 1925X26 des Reichsamtes für Landesaufnahme. —-

Das ,,Reg1emont Sur la manoeuvre et Pomploi du genie«
von 1926. — Spezialwagen für die Wüste Sahara Wo.

Rivista mililare italiana. Rom. Juni 27. —- WII « en-

tralisation und Dezentralisation der Dio.Artl.« — en-

Bollati: ,,Betrach-tungen dtsch. Militärkritiker über den

SchlieffenschsenPlan und seine Durchführung.« —- Obrstlt.
Reifoli: »Die -Unbekannt-e« des Zukunftskrieges und die
militär. Vorbereitung auf ihn.« Verfasser betont in dieser
sehr lehrreichen Studie, daß es notwendig sei, Führer und
Truppe für den Bewegungskrieg zu schulen und gleichzeitig
alle materiellen Vorbereitungen für die erfolgreiche Füh-
rung eines etwa vorübergehend aufgezwungenenStellungs-
kampfes zu treffen. — Obrstlt. Pinna: »Die Luftauf-
klärung im Dienste der Esinhieiten des heeres.« — Juli
1927. — Obrstlt. Caracciolo: »Geistige Krisis?« Verf.
fordert die Offz. auf, ihre Interessen den vielseitigen Ges-
bieten milit. Wissens und Könnens zu widmen und sich vor

Einseitigkeit zu bewahren. —- Gen. Barbar-ich: »Der
Krieg in den Alpen. Die Ereignisse in der Stura di De-
montse.« — Oberst Bastico: »Die schnellbewegl. Einheiten
im Kriege in offenem Gelände.« —- Obrstlt. Zanotti:
»Das Waldgefecht.« —- August 27. — Obrstlt. Gaudiu: »"
»Die Grenze der Julischen Alp·en.« — Obrstlt. Baftico:
»Die schnellbewegl. Einheiten im Kriege in offenem Ge-
lände.« — Maj. Chittaro: »Milit. Chronik, Geschichte
und Doktrin.« — Obrstlt. Sprega: »Geländebeurteiilun-
gen bei Truppenübungen.« 88.

Rivifia di artiglieria e genia. Rom. Mai 27. — Obrstlt.
Sacco: »Die Funkverbindungen der niederen Gefechtö-
einheiten.« — Obrstlt. Baldassarre: »Über die Schuß-
abweichungen.« —- Obrstlt. Bruno u.« Lt. Galanzinot
»Tafe!l ballist.Funktionswerte.« — Gen.Cardona: »Be-
trachtungen über die Truppen und Arbeiten der Pionier-
waffe im Kriege.« — Obrstlt. Romani: »Die Unterstände
in der Verteidigung gegen Fliegerangrifse.« —- Hptm;
Secco: »Die beweglichen Wetterstationen für die Artl.«



Es
— E. G.: ,,Betrachtuiigen über die franz. Operationen
1925—26 in Marokko.« (Schl.) — Maj. Rostagno: »Die
Produktion der Explosivstoffe im Kriege.« — Oberst Eu-
kacciolo: »Über die rasche Feuerbereitschaft einer Artl.-

Gruppe.«— Juni 27. —- Gen. Ag o: »Sollen die Kampfw.
Mit Artl. bestückt werden?« — Lt. Montegemolo:
»Das Studium der hyperstatischen Konstruktionen mittels
Versuchen an Modellen.« — Start: »Das aktuelle Pro-
blem dies Zeit-Brennzünders.«— hptm D ’Amig o: »Die
Werke der Binnenschsisfahrt in Veiietien und der Krieg.« —

G. S.: »Das Schießen mit den l.MG. in der Bewegung.«
— Oberst Eianetti: »Die Burgen Apuli-ens.« — hptni.
C a r n e v a l i: »Eine Methode rascher Entfernungsschätzung.«
— Gen. Eavalli: »Ballistische hilfstafeln.« — Gen.
Montefinale: »Die Grenzen, innerhalb deren es wün-

schenswert und möglich ist, die Schußweite eines bestimm-
ten Geschützeszu viergrößern.« — hptm. Piazza: »Be-
Merkungsen über den Wasserdienst im Kriege.« — Oberst

a n c a: »Studie über die Wirkungsmöglichkeiten der feindl.
Artl. gegenüber der Tätigkeit unserer Artl.« — Obrstlt.

eltrami: »Ausbildung zur Schußbeobachtiing aus der
LUft.« — Sta.: ,,Gesetzgebung und Produktion elektrischer
Energie in den verschiedenen Ländern.« — G. S.: »Die
Photothelemsetriein der Tschechoslow·«— Dr. de Bruin:

»Krit.Betrachtungen über alte und neue Methoden zur Be-

stimmung der Stabilität der Pulversorten.« — Rendu-
Ilc: »Die Schlacht am Montello.« 88.

L’Univerfo. Florenz. Juni 27. —- E. de Ehaurand:
»Größender »statischenGezeit-en«.«— G. Ab etti: »Eine

Weile Form des Planetar«iums.« —- L. Genovie: »Die
Xbeidenin der Galerie der Uffze. abgebildeten Karten Tos-
kanas.« — G. A.: »Die Eröffnung dser kgl. Sternwarte von

Merate.« — L. G.: »Die Weltkarte von Jodoco hondio.«
«

Kartographie. — Chronik. — Bibliographie —- Juli
1927. — G. Eumin: »Das istrische Bergland.« (Scl)ik.) —

G. Boffitto: «Antike topograph und astronom. Instru-
Mentes.« — A. U. Modona: »Ein künstlerisch-archäolog.
Ausflug in das Gebiet Mitteletruriens.« — L. Arditi:
»Besprechungeiner Studie Munro Fox’ über die Wande-
kUngen der submarinen Lebewesen durch die Enge von

-uez.« — Kartographie — Chronik· — Bibliographie. 88.

..«Woinai Rewoljuzija«. Nr. 7, Juli 27. — J. J. Alks-
Mis: ,,Vom Charakter der zukünftigen Mobilmachung
der Bourgeois-Arme-en.« Erschweruiigen: gesteigerter Ein-
fluß der Arbeiterklasse u. Luftstreitkräfte. Gegenmaßregeln:

erbindung mit den ,,S-ozial-Verrätern« (der« II. Inter-
n(1tionale), die den »roten Jmperialismus« der Sowjet-
Union bekämpft, Teilmobilmachungen, disponible Urlauber,

esondere Mobilmachungsorgane. — Schafalowitsch:
»Das stehende heer unserer Tage.« Tabellen der Stärken

dexhauptsächlichstenheere vor, während u. nach dein Welt-

kklege Friedens- u. Kriegsstärken. Ausbildung vor der

aktivenDienstzeit in Frankr., Polen, Rumän., Japan. Nur

»1«t«izsystemerlaubt gleichmäßige Ausbildung aller Waffen-
fahlgen (Forts. f.). — J. Antonjuk: »Die O..f).L.
POlens.« Zwei Grundgedanken Pilsudskis: Ausschaltuiig

es Einflusses der polit. Parteien, Vereinigung der gesam-
en Leitung in seiner hand. Überragende Stellung des

«Generalinspekteursder bewaffneteii Mach-t«. Nach Pil-
Udskis Abgang wird das System jedenfalls geändert

Werden. — Manjewitsch: »Die Reorganisation der be-
wUffneten Macht Frankreichs.« Furcht vor dtschr. Revanche,der Anschlag zu Dtschlds. Veriiichtiing mißlungen. Schwä-

CU der Reorganisation: einjährige Dienstzeit zu kurz,
osten des hohen Kaders an Jnstruktoren unerschwinglich.

Daher Durchführung »in naher Zukunft zweifelhaft. —- J.

G«!1idin:,,Ergänzung der Roten Armee durch die regel-
maßigen Aushebungen.« Mindestmasz für Rote Armee

,8Om, Eintrittgaiter 21 Jahre Kav. 160—174 em, Ge-
nZlcht nicht über 73 kg. Verminderung der Tauglichkeit-
vlele Entlassungen wegen herzleiden Bei Verteilung auf

7
Ussen Partei u. soziale »Stellung berücksichtigen.«Noch
Uh. Analphiibeten, 40 oh. mit maiigelhafter Schulbildikngi
Ushebungsmethodenin Rumän., Frankr., Rußl.· Erfor-
erlich: herabsetzung der körperl. Anforderungen, Einschran-
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kung der Auslosung. —- Karatygin: »Die»Mobil--
inachung der Jiidustrie.« Zum Kriegführeii gehort nicht
nur Geld, sondern auch Rohstoffe u. Industrie im Lande.

Industr. Mobilmaschung nur zu betrachten im·Zusammen-
hang der Vorbereitung der gesamten Volkswirtschaftauf
den Krieg. — S. Botner: »Von der Arbeit des Kom-

mandeurs und des Stabes.« Kritik des Aufsatzesvon
Bjelizki in »W.i.R.« Nr. 5. —- E. Schspilowsku
»Zum 10. Lehrjahre« (feit der Revolution). Zielsetzung u.

Methoden auf der Kriegsakademie. — A. Gotowzew:
»Die Organisation der Manöver.« Erfahrungen des

Manövers 192b«. Bes. in kleinen Verhältnissen vorwiegend
takt. Zwecke, daher Geländeerkundung u. Fassung des

grundlegenden Entschlusses außerhalb der operativen Zeit
u. Bestätigung oder Änderung des Entschlusses durch Lei-
tenden, also sehr elementar. Auch in größerenVerhalt-
nissen frühzeitige Aufgabestellung. Gewaltiger Schieds-
kichtekappurat — A. Laptschinski: »Das Flugwesen
auf dem Truppenübungsplatz u. im Manöver.« Mehr Er-

probung u. Berücksichtigungder Waffenwirkung der Flieger.
—- T. G a l otsch k i n: »Die IV. Abtlgn. im Manover (Aus
der Erfahrung der Manöver in der Ukraine).« —» Abtlgn.
der Div.-Stäbe für Organisation des Rückens. Mangel der

Vorschrift, Reibungen. — N. Nosikow: ,zM.ilit..Fliiß-
flottilleii u. ihre Operationen.« (Schl.) Verhalten bei Ruck-

ziig der Landtruppen, Mitwirkung gegen Landtruppen
durch Feuer u. Durchbruch, Flußübergang auf Schiffen. —«;
F- P. Kott: »Truppenbewegungen in oden Steppen
Erfahrungen der Zarischsen u. Roten Armee in Mittelasien.
Stärke, Zusammensetzung (vorwiegend Kav., Jnf. auf Ka-

melen), Ausrüstung. Marsch, Lagerung. —- MamalKWT
»Der Feldzug nach Norden« (Schl.). Feldziigder chines.
Nationalarmee bis Nov. 26. — K. Schef: »Die halbmsel
Krim als letzte Basis der süd-russ. GegeUWVUlUtiM-«. Not-

gedrungene, höchst mangelhafte Basis. ——» B. Dosliwo-
D o b r o w o l s k i : ,,Fremde Armeen« (Ubekbllck)i Der

Aussatz im »Mil. Wochenbl.«: Artillerist. Zukunfts-
gedankeii. Alle Waffen werden der Reihen-ach entthront
U— Wieder gekrönt. Anschauungen der Engländer Fuller u.

Ehurchill Überragende Bedeutung von Tank u. Panz«er.
—-

Schikinskit »Die oberste Kriegsschule in Frankr. Zu
Wenig Unterricht über Flugwesen, Verbindungswesem
Heeresrückem keine Strategie im engern Sinne. Viele Lek-

tionen allgemeiner Bildung verraten niedriges Niveau des
franz- Offz· in gesellschaftl. hinsicht. —- A. Po,kro«wski.
»Die Fortbildung der früheren Kriegsakademiker. Vor-

schlag eines besonderen akadem. Journals oder Ausbau der

»W.i. — E. Schilowski: »Von der Weiterbildung
der früheren Kriegsakademiker.« ErwiderJungauf«vorig-en
Aufsatz—Es gibt bei der Kriegsakademieein »Verb.indungs-
büro mit früheren Kriegsakademikern »

Dem Ausbau von
»W.i· wird beigepflichtet. T Bücher. Rimalho .

»Die Artl. der Feldheere.« Verkürzt ins Russ. übersetzt u.
mit Anmerkungen versehen von N. L. WladisslawskhStaatsveriag 1927, Pr. 80 Kop.«——N. Kapuit1n« »

ZE-rative Kunst im Stellungskriege. Staatsverlag 19271 ·.

Bellon-a, Warschau, Juli 1927.·—Mai. F els ztig ÄDtile
kleinste Gefechtseinheit.«——— Ma1.»Pragl·owski-.»Ar-und K·ampfw. beim Jnf.-Angriff. Verschiedenartige·i-
wirkuiig der Artl. beim Angriff, sovdurchFeuervereinigung
vor Beginn des Gefech-ts. Die Zeiten werden iml voraus
von oben festgelegt; das Feuer wird mit der Uhr in der

Hand geleitet. Bei dieser Art der Anlage kann sur große

Angriffstiefe nicht vorgesorgt werden. Bei den Weststaaten
reicht sie höchstens auf 2500 m. Bei der poln. Armee musse
die Artl.-Begleitung durch Anforderungder ·Jnf.-Fuhrerer-

folgen, besonders beim Angrisf auf unbefestigte Stellungen;
Verbindung zwischen Ins-Führern und Artl.-Fuhrer·nsei

schwierig. Massenangriff von Kamp»fw. sei erwünscht,
aber im Bewegungskriege auch der Einsatz von Kampfw.
Kompn. oder -Zügen, lokal oft wertvoll. Die Kampfw.
müssen den Widerstand vor der.Jnf. brechen, die Artl. die

feindl. Artl. bekämpfen, um die eigenen Kampfw zu schutzen.
Zahlreiche Aufgaben»der Kampfw«.verpflichtendie Jnj.»(?)
die .Kampfw. zu schuizen -— Maj. Rudovicz: ,,Kusten-
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schutz.« An hand von Beispielen, Kampf um Gallipoli,
Schutz der belg. Küste (durch die Dtschn.) und das Bom-
bardement von hartlepool wird nachzuweisen versucht, daß
1· eine starke Flotte bei langer Meeresküste keine Sicher-
heit bietet, 2. die Küsten selbst bei Fehl-en einer Flotte
durch reinen Küstenschutz gesichert werden können, 3. der

Kampf mit moderner KüstenartL schwierig ist und fast
immer zum Nachteil der Flotte ausfällt-« hieran wird ein

zweckmäßiger Küstenschutzempfohlen. — Ostern Gen. Moriz
v.Brunner: »Die ständige Befestigung im Operations-
gelände.« 8.

Bellona. Warschau, August 1927. — Maj. Rola-

Arciszewski: »Die Grundlagen der Sicherheit« Der
Staat darf nichts unberücksichtigtlassen, um sich für den

Kriegsfall den Erfolg zu sichern. — Maj. Karzynski:
»Abkürzung der militärischsen Dienstzeit« Alle Staaten

sind bestrebt, die Dienstzeit zu verkürzen, so daß eigentlich
nur das bolschewikifche RußL allein die zweijährige Dienst-
zeit aufrechterhalten hat, während alle anderen Staaten eine

kürzere Dienstzeit aufweisen oder zu ihr übergehen. Überall
geschieht aber die Kürzung der Dienstzeit nicht etwa zum
Zweck der Abrüstung, sondern im Bestreben, möglichstdas

ganze Volk für die militär. Ausbildung zu erfassen. —

Maj. Dr. Feslsztyn: »Die kleinste Gefechtseinheit«11. —

Oberst Sadows ki: ,,Ausbildung des Jnf.Rgts.« 8.

Szaniec, Warschau, l. Juli 1927. —- Szaniec erscheint vom

1.7.1927 alle 14 Tage im »Dienst« der Reichsverteidigung.
Er arbeitet parteilos für das ganze Volk. Viele höhere Offz.
und Universitäsprofessoren zeichneten das Prospekt. Die

Zeitschrift will alle Volksgenossen von der Wichtigkeit der

Landesverteidigung überzeugen, da nicht das heer allein,
sondern das ganze Volk im Ernftfalle die heimat verteidi-
den müsse. — Jm heft1 des Szaniec betont Maj. Z o raw -

ski in »Rheinland« die Wichtigkeit weiterer Rheinla nd -

b es etzung durch Frankr., besonders im Jnteresse Polens.
Wen-n Dtschld. Polen angriffe, so könne Frankr. als Bevoll-

mächtigter des Völkerbundes (!) oder aus eigener Initia-
tive (!) im Besitze des linken Rheinufers und- der rechts-
rheinischen Brückenköpfe durch Besetzung der reichsten Pro-
vinzen Deutschlands einen gewaltigen Druck ausüben, und

jeden Angriff Deutschlands gegen Polen unmöglich machen-
Solange Rheinland besetzt sei, habe Deutschland gebundene
hände (!) in seinen Absichten auf poln. Gebiet. — Heft 2
vom 15.7.1927. — Maj. Zorawski: »Die militärischie
Jugendvorbereitung im Nachkriegseuropa.« Leider sei Polen
hierin anderen Staaten gegenüber noch rückständig, weil

. Z» als noch die Grundlagen für den Bau des Staates

Polengeschaffen wurden, gleichzeitig Kriege mit Tschechen,
Ukrainern und Bolschewiken geführt werden mußten. Nach
Besprechung der weitgsehenden militär. Jugendvorbereitung
Englds. und Frankr. wird Dtschsld. erwähnt. Es sei ihm
trotz aller Beschränkungen durch das Versailler Diktat ge-
lungen, die militär. Jugend-vorbereitung auf eine hohe Stufe

zu bringen. Dtschl. könne dank seiner viel-en Vereine im

Kriegsfalle 5 Millionen ausgedienter und organisierter Sol-
·daten auf die Beine bringen. (Dieser· Blödsinn ist bewußt
unwahr. Man will damit nur in Polen für militärische
Bestrebungen Stimmung machen. Schriftltg.) — Heft 3 vom

1.8.1927. — »Amerikan. Veteranen«, d. h. eine

größere Anzahl Polen aus Amerika, die im Weltkriege in
der poln. Armee haller gsekämpfthatten, haben Polen einen

Besuch abgestattet, um die Gemeinsamkeit mit der Heimat
zu bezeugen. Wir erfahren da, daß bereits 1917 25 000 ameri-

kanische Polen in Frankreich gegen Deutschland kämpften.
8

Szaniec, Nr. 5, Was-schau, 1.9.1927. —- »Die Angelegen-
heit des Gen. Zagorski.« Die öffentliche Meinung Polens
ist schwer erregt durch das geheimnisvolle Verfchwinden
des Gen· Zagorski, der nach 15monatigem Gefängnis
in sWarschau am 6.8.1927 auf der Durchreise verschwand.
Eine Reg.-Verfügung legt die Sache als Flucht aus, und tat-

sächlich wurden Steckbriese hinter dem General erlassen.
Zagorski war der Sohn eines nach Sibirien verbannten

poln. Aufftändischen und einer Russin. Er war österreich-
Genstbs.-Offz. und wurde bei Kriegsausbruch Stabschef der

poln. Leg-ionen. Von da ab beginnt seine Gegnerschaft zu
Pilsudski. —- »Die militär. Vorbereitung des Volkes für
den Krieg in Polen.« Bisher bestände leider die militär.

Jugendausbildung nur in den Schsulen. Noch fehle die vor-

bereitende Organisation des ganzen Volkes für den Kriegs-
fall. Die physische Ausbildung der Schuljugend sei pflicht-
mäßig, doch noch bei weitem nicht überall durchgedrungen· —-

Koszub: ,,Westerplatte.« Polens Recht auf eine Lan-

dungsstelle bei Danzig für militär. Bedürfnisse wird wieder
betont und begründet. — »Die Entwaffnung auf dem Meere.«
Das Fehlschlagen der Genfer Sieeabrüstungskonferenz wird

besprochen. — »Die Selbstentziindung des rauchlos en

Pulvers.« 8.

Allgemeine Schweiz. Militärzeitung. Basel. Nr. S.
15. 9. 27. Oberst E, v. G oum oä n s: Schsießen der Arti.
u. Varanoff-Apparat. — Maj. J s l e r: Einige Anregungen
über die takt. Verwendung der MG. — hptm K. La u -

terburg: Über l. MG. u. Feuerschutz. —- Oblt. R.
R i ck e n b a ch e r : Ausrüstung der Pserdeführer mit de
Karabiner. — Tagesfragen Wo.

Schweiz. Monatsschrift für Offz. aller Waffen, Nr. S,
Sept. 1927. — G erma n ikus : »Der handstreich auf Lüt-
tich.« — hptm R. Allemann: »Begegnungsgefecht der
3. franz. Ko«l.Div. u. des VI. dtsch. akt. A.K. bei Rossignol,
St. Vincent und Tintigny 22. 8. 1914.« — Oberst a. D.
van den Belt: ,,Entsprachen die ersten Feldzugspläne
der Mittelmächte der politischen Lage?« (Schl.) — Eol.
Lebaud: »Meine Kriegserlebnisse.« (Forts.) — FML.
d. R. A. Urbanski v.Ostrymiecz: »Eine takt. Auf-
gabe auf kriegsgeschichitLGrundlage.« Wo.

De Miliiaire Spectator, Nr. 4J1927. — hptm J. J. G.«
Baron vom Voorft tot Voorst: ,,Studium über

Entwaffnung.« Beratungen des Völkerbundes über die

-Entwaffnungsfrage. — hptm L. A. h artmans: »Das
Fachwerkmaterial der Pontoniere und die Uferverbindungs-
frage in Rotterdam.« Beschreibt den Bau einer Notbrücke
mit Heeresgerät askter und neue-r Art, bei der sich das
Gerät gut bewährte. — h. u. Y.: »Luftverteidigung.«Luft-
schutz beim Marsch, in der Unterkunft und im Gefecht. —-

Obrstlt. C. E. de Gelder: ,,Klesine Angriffsunternehmen
im Stellungskrieg.« Allgemeine Grundlagen und ein ein-

ge h e n des Beispiel. —- Fremdesheerer »Schiweiz«.—Jlr.5-27:
Genlt. a. D . Kemper: »Die Ausbildung zum Offizier
bei der Landmacht.« Verschieden-e Änderungen des Ausbil-

dungsganges nach den letzten W-ehrgesetzen. — J. J. G-
Baron vom Voorst tot Voorst: ,,Studium über

Entwasfnung.« (Forts.) — Oblt. A. J. J. M. Lohm-
nijer: ,,Freihe(itsftrafen.« Die in den letzten Jahren
im heere verhängten Strafen. — Fremde beere: ,,Belgien«.
— Nr. 6J27. — Oblt. J. F, van Kerv el: »Gasmunition
u. ihr Gebrauch im abgelaufenen Weltkriege.« Verschiedene
Gasarten und ihre Verwendung und Wirkung· — hptm
J. J. E. P. Wilson: »Ist eine Reorganisation der Genie-

waffe erwünscht?«Verfasser hält dsie Abtrennung der elektro-

techn. Truppen (Nachsrichtentruppen und Sicheinwerfer) von

den Pionieren für nötig. —- D. J. Gorter: »Der infun-
teristische Angriff bei Beginn des Gefechts.« Einsatz der

schw. Jnf. Waffen u. der Schützenkompn. — Fremde beere:
»Frankreich«. 28.

De Militaire Spectator, Nr. 7X27. — Oblt. J. F. va

Kerval: ,,Gasmun.ition u. ihr Gebrauch im abgelaufenen
Weltkriege.« (Forts.) — Genmsaj. W. E. van Dam van

Jsselt: ,,Ausbildung von Dienstpflichtigen durch Nicht-
sachverständsige.« Bekämpft den Vorwurf, das Osfz.- und

Uffz.-Korps sei seiner Aufgabe im Kriege und Frieden nicht
gewachsen. —- Ref.-Obrstlt. E. E. d e G elder: »Ein Nacht-
gefecht.« Besprechung der Verteid-igungs- und Angriffs-
maßregeln und Beispiel eines nächtlichen Angriffs. —-

J. J. E. P. Wilson: ,,Ausbildung zum Genieoffizier."
Vergleich des gegenwärtigen Ausbildungsganges mit dem
vor 1914. — hptm E. A. har«tmans: ,,Etwas über

Kriegshunde, Abrichtung und Gebrauch.« Verwendung des

hundes im Kriege bei den verschiedenen beeren. — Fremde
heere: ,,B-elgien«. — Nr. 8l27. — hptm C. A. hart-
mans: ,,Etwas über Kriegshunde, Abricktung und Ge-



Lo«

UPML Kunst.«

A

Nimm-« — Oberst v. B e e k 6 :

1927 — Miciiäk-wochenbiaik — Ak. 19 710

brauch« (Forts.) —- Genmaj. W. E. van Dam van roftsäk: »Zur neuen Geschäftsordnung-«
— »Anhalts-Jffelt: »Die Ausführung eines Flußüberganges durch punkte zur Plänklerausbildung.«—- Die Offz.-Ernennun7genein-e Divisionsgruppe (A.K.) im Bewegungskriege.«Beispiel«

. eines Vesehls, besprochen an band der Kriegserfahrungen.
—»Oblt.A. Schwing: »Ausbildung von Berufs- u. Res-
Offlzieren zu Gasoffz.« Ausbildungsgang. — Oblt. P. M.

; Tiebes: »Die Vorschriften für die Ausbildung der
Elnheitenbei der Kav. 1926.« Auch im niederländ. heere
herrscht die Auffassung daß das Fußgefecht die normale
Kainpfart der Kav. ist. Der einfachen Form des geöffneten

Uges (zu Pferde) stehen 8 verschiedene Formen des ge-
schlossenenZuges und gar 12 Formen der Esk. gegenüber!!
Hervorgehobenmuß werden, daß der Zug über 2 Gruppen
mit je 1 l.MG. oerfügt, die Esk. daher über 8 l.MG.,
außerdem verfügt das Rgt. noch über 6 s.MG. —- HptmG— J. Wouters: »Motordienft.« Eiiisatz u. Verwen-
dlkngder niederländ. Kraftfahrtruppe an hand eines Kriegs-fpiels — Fremde heerer »Frankreich«. — Nr. 9X27. —-

Hptm G. J. W o uters: »Motordienst.« (Forts.) — hptmL« W. van Dooden: »Reorganisation der Geniewaffe.«
Besprichtdie Aufsätze von hptm Wilson. —- hptm J. J.
Marien »Die Geniefmge.« Vehandect ebenfalls die Auf-
satzevon hptm Wilson. — Maj. J. J. G. Baron van

Bvorst tot Voorft: »Studium über Entwaffnung.«

Borg-)—- Fremde Heere: ,,Großbritannien und Nord-
an .« 28.

Memorial de Artilleria. Madrid. Juli 1927. — L.
Camisllerh ,,Gedanken über die industrielle GewinnungVon Schwefelsäuredurch das Berührungsverfahren.«—Maj·

, Molas Garcia: »Schußübertragung unter heran-
ölehungein-es hilfszieles.« — E. Gallardo: »Über artill.
oPogr«aphie.«— »Das Artl.-Korps und der XI. Kongreßder Wissenschaften-«— »Die span. Fingindnstrie.« — »Be-

stkebungender heutigen Krastwagenkonstruktion.« — »Ver-
nPendungder 75 nun-Kan. als Begleitgeschütz.«— »Tätigleit
Pier Bttr. von Larache bei den letzten Operationen.« Brief
etties Uffz. über die Gefechtstätigkeitder Bttr. in den Ma-
WkkwKämpfen

T
32.

Revifla de Arlilharia. Nr. 24. Lissabon. Juni 1927. —-

MULE. da Costa Ferreira: »Über die Spezialifierungm der Artl.-Kun"st.«(Fo·rts. f.) Küstenartl., ihre Bedeutung
IUUTPAusgabe. — Gen. E. Pellen: ,,Abriß über Sozio-
Vgseund milit. Psycholog.ie.«—- Kpt. A. A. d e Alm e i d a:

YDJeKampfgnse.«— Oberst E. A. dsAimeide Casho
les hiiin: ,,Auszüge aus der Kriegsgesch. der 4·Artl.Abt.«

s Nr. 25. Juli 1927. — Oberst N e v e s d e C a st r o : »Ge-
anken über die Feuerwirkung der Artl.« (Schl.) Störungs-

dndSperrfeuer, Bedeutung der Überraschung»— Lt. E.
e ·C a m p o s An d r a d a : ,,Mechan. Zug der Artl.« —-

UI· E. d e E o ft a F e r r ei r a : »Spezialisierung in der

C (Schl.) —- Oberst E. A. d’Almeide

4
astro Bieshiii: ,,Auszüge aus der Kriegsgesch. der

K- AktL Abt.« —- Auslandsnachrichten: »Vorsühren engl.
.ampfwageii.«(Bilder.) 32.
Ac- gyar kalonai közlöiiy. Budapefi.«

Elnflußder Luftstreitkräftesauf die Operationen. —- Fr.

HällghDie Entwicklung des Akte-Materials in und nach

Nr. 7 u. s, 1927.

b Kriege. — Oberst a. D. St. Ezilagyi: Der Ge-

Vrauchder Waffe. — Maj. K. Lendvay: Kartograph.
erWertung von Flugbildern. —- E. Lange: Leistungen

UngarnsimWeltkriege. — O. v. Karojlouic: Die,
ngaktl im Weltkriege. — Das Fliegen u. die Luftfch-iff-fahrt.

Wo.

löTfendörfögilapok (Gendarmeriezlg.), Jahrg. 17, Nr. lö-

r»8.192.7.— »Zwei Anarchisten.«—- ,,Der Liptauer.« —-

G
’ Cz l åky: »Über Subordinationsverletzung.« — Rittm
Üßkgelip»Gendarmeriebravour.« — Dr. Wietrich:

i; ’el’»Selbftmordedurch besondere Schießwaffen.«—- Rittni.
di«k«0g d y - N a g y : »Anhaltspunkte zur PlänrlerausbibEg« — Szen k ov.ils: »Eine Gendarmeriefamilie. —-

We berg. Gendarmerie.« — »Athietik.« — Nr. 17, 1.g.27.

R US Dorf.« — B a l k å n e V å n d o r : »Mon-tenegro.«
—-

P i n cch s : »Gedanken
«

über die Ausbildungs-
»Wählen!« — Rittm HO-

in der Ludooika-Akademie.

Az örfzem (Die Vedelle), Jahrg. IS, Nr. 7. Budapesl-
20·7.1927. — »NachträglicheAuszeichnung des·F,M.,Erzb-
kaeth — »Die Offizierstellvertreter.«— ,,Ha1masker. »-
,,Sct. Ladislaus-Fest des Honv.J.R. Nr.1.« k- f»Fam-ilie,
Heimat, Nation.« — »Die Vorposten.« —- »Wichtigkeit des

rkchtigen husbeschlags.« —- Jcr. 8, 20.8.1927. — Dobos«:
»Mit Vorsicht herangehen...

«
—- »Das Heldendenkmalsur

die Telegraphentruppe.«— Kosztolanczyz »Die Ver-

gangenheit und die Zukunft.« —- hajdu: »Ein«memento
an die Mütter.« —- Albertszkyt »Das Geld. — »Der

Dienstgang bei den Jnf.Komp.« —-

Thurocz·y: »Aller
den helden- und Ahnenkult.« — Kovåcs: »Marchen aus

dem rumän. gewordenen Siebenbürgen.« 7.

. Litauische Mufu Zinynas. Lamms-. Nr.38. Juli-Aug-—
A. Boucher: »System der Vorbereitungen des Großen
Krieges-« — Obrstlt. Zaskevicius: »Betrachtungen
über das Wert: »Skizz.edes Großen Krieges«.« —·—Jng
Vikziskat »Wert der Wahrscheinslichkeitstheorie sur die
Artl.« — Novickis: »Das Ingenieurwesen« — Kpt
Kriaun aitis: »Das Nachrichitenwefen in der heutigen
Kav.« — Elausewitz: »Die Grundprinzipien der

Kriegsführung.« Wo-

thch. Offz.-Bund Berlin W 9, Potsdamee »Str.221)).
Nr. Il: Der 3. Band(von Ehurchills »Weltkrisis (B. Adm.
As D- Hopmsan). Eindrücke u. Lehren aus den franz. Rhein-
landmanövern 1926. S limmer als der Ruhreinbruch n(Ma1.
a. D. v.P-uttkammer). "b-ertragung der Besolpungsekhvhung
auf Pensionäre und hinterbliebene —- KyffhouferzNr. 44:

Landesverrat. Zum Tage von Roßbach. Die Eifenbahnen
zu Kriegsbeginn. — Der Stahlhelm. Nr. 45: Um-Ehre U-

Fresiheit Materialismus oder Jdealismus. Um·die Todes-

strafe. — österr. Wehrzeitung Nr. 44: Der«sozialdemokrat.
Parteitag. Vom dtsch. Kaisertum zur Republik. — Der Weg
zur Freiheit Nr. 21: Sturmzeichen. Der Kampf um ein
Ost-Locarno. — Rheinifcher Beobachter-. Fir. 20J21:.Wein-
Sondernummer. —- M.O.V. Nr.21: Die Wahrheit uber

Skagerrak. — Dlsch. Leben in Rußland. Nr. 7X8: Das

Zentraslkomsitee der Dtsch. aus Rußland. Deutsch-evangel-
Frauenvekein in Time —- Der Aufrechte. Irr, II: Abstcegl
Vater Arndt über die heutige Republik. —- Wille und Weg.
Nr. 15: Liberale Vereinigung und dtfch. Schule. Derdthkjs»

Student. Der russ. Bauer. —- Dlsch. Zukunft Nr. 21. S· u e

di Ehrfurcht Zur Abschaffung der Todesstr·afe.—- Gewi
eitl:Nr.45: Diplomat Revirements. DurchbrtkcheneNord-
»st-front. Frankreich vor den Wahlen. —- Polil. Wochenjchklf·

Nr. 44: Wahlreform. Paul de Lagarde. Ostorieizzxerungd. Pazifismus. — SüddeulscheMonats-hefte·Nr. 2. MemWahn—— Welt und Wissen. Nr. 45: Bilder aus der an-

dfchurei. Die hohe Tatra. Feuerbeftattung
—-

RusdschrsxNr. -45: Wenn die Erde platzt. Forschekfchlfkfals-—» eUlf
e

Hochschule für Politik (Alte Bauakademie, Schinkelp Ttzx
Vorlesungsverzeichnis für 1927X28. —» ZeitungsdientfftIReichsmilchausschuffess(BerlinW8, ·Wilhelmftr.48). r.

Minemcstosse, Vitnmine und Jud in ihrer Bedeutung fxlr
Mensch und Tier. — Otto Quilzow Verlag, Lubeck, Breite

Straße 97: Neuerfcheinungen 1927. Wo

Verfchiedenes
iRan like der Offiziere usw. des Beurlaublenftaiides.DeckhgxutfchsegOffiziewBundhat mit Schreibenri.15..9.1927

seine Landesoerb und Ortsgruppen, dsie herren Vorsitzenden
sämtl. Offz.-Rgts.-Vereinigungen,den N·D.O., Reichsoffz.-
Bund, Stahlhelm und Reichskriegerbundzur Mitarbeit an

den vorbereitenden Arbeiten für die Ehren-Ranglistefder
Offiziere usw. des Beurlaubtenstandesaufgefordertz Dieser
Aufforderung hat nur ein kleiner Teil der·Verbande und
Vereinigungen Beachtung geschenkt. Ein weit großerer Teil
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hat das Schreiben bisher nicht beantwortet. Bevor mit
der Arbeit des großen Werkes begonnen werden kann, muß
ein Überblick gewonnen werden, in welchem Umfange die

Persönlichkeiten, die für die Aufnahme in die Ehren-Rang-
.liste in Frage kommen, ein Interesse daran haben und sich
zur Abnahmse der Rangliste ihrer Waffe verpflichten Um
dies festzustellen, sollten allen diesen Persönlichkeiten von

den Verbändien und Osfz.-Rgts.-Bereinigungen vor-gedruckte
Karten zugestellt werden, die dem Schreiben vom 15.9. zur
Kenntnis beigefügt waren. Diese Karten unterrichten über

Inhalt und Einteilung dses Werkes und fordern dazu auf, in

die angebogene und an den D.O.B. gerichtete Antwortkarte
die Personalien einzutragen und das Werk zu bestellen
Es war in dem Schreiben darauf hingewiesen, daß die er-

forderliche Anzahl dieser Karten hier angefordert werden
könnte und kostenlos zur Verfügung gestellt würde. Bisher
sind diese Karten nur von einem kleinen Teil der Verbände
und Vereinigungen ang·eford-ert, und es ist zu befürchten,
daß auf diese Weise nicht alle Persönlichkeiten erfaßt werden
und das nötige Interesse für das Werk nicht geweckt wird.
Der D.O. B. richtet deshalb erneut die Bitte an die Stellen,
den-en das Schreiben vom 15.9.1927 zugegangen ist, die

Anfragekarten für ihre Mitglieder hier anzufordern und

ihnen zuzuleriten
Ein großer Teil der hier wieder eingehenden Antwort-

karten ent ält wohl die eingetragenen Personal-jen, läßt aber
ein-e Beste ung des Werkes selbst bei solchen Persönlichkeiten
vermissen, die nach ihrer Lebensstellung wohl in der Lage
wären, wenigstens den Einzelband zu bestellen, der ihren
Namen trägt. Es muß deshalb nochmals darauf hingewiesen
werden, daß mit der Arbeit nur begonnen werd-en kann,
wenn ein beachtenswertes Interesse für das Werk vorliegt
und die- notwendigsen Geldmittel durch Beftellungen der

· Einzelbände sichergestellt sind.

Die Entdeutschung Südlirols. Die ,,Korresp. Herzog«
meldet: Die italienischen Bürgermeister der Südtiroler Ge-
meinden Margre«id, Kurtinig und Tennberg ordneten die

Entfernung aller Kriiegsdenkmäler an. Selbst
deutsche Inschriften auf Grabsteinen müssen entfernt werden.

In den Kirchen darf nunmehr nur noch italienisch
gepredigt werden. In den Ortschaften des Passeier
Tales haben durchweg italienische Lehrerinnen den Unter-

richt übernommen. In St. Leonhard wurde der Lehrer
Stephan Wurzer, der dreißig Dienstjahre hat und Vater
von 17 liebenden Kindern ist, ohne Angabe von Gründen

seines Dienstes enthoben.

Spionage für Frankreich. Das Reichsgericht verurteilte
den ehem. Oberfähnrich der Reichswehr Keppler und dsie

franz. Staatsangehörige hebeisen aus Mülhausen i. E.

zu 6 Iahren Zuchthaus und 10 Iahren Ehrvevluft bzw.
2 Iahren Gefängnis. Aus der Urteilsbsegründung ergibt
sich, daß Keppler unter Mitwirkung der hebeisen in wei-

testem Maße dem franz. Nachr.-Dienst zur Verfügung ge-
standen hat. (Schles. Ztg. 512X27.) Wo.

Das Vorlesungsprogramm der Royal United Service Jn-

slilulion für Winter 1927X28 enthält eiine Reihe interessante-r
Vorträge (mit anschl. Aussprache). 2.11.,1927: ,,Wege des

Luftverkehrs« (Luft-VizemsarschcallS. Brancker, Direktor der

Zivilluftfahrt); 9.11.: ,,Eine mechanis. Formation« Oberst
F. Broad); 16.11.: ,,Traditionen zur Seel« (Adm. F. Philli-
more); 7.12.: ,,Luftmacht und seine Anwendung« (Lufk-
geschwaderchef MacNeece Fofter); 11.1.1928: »Mechanischer
Transport« (hptm. h. Kuhn-e); 18.1.: »Der heutige General-

stabs-Offz.«(Genmaj. E. Ironside); 1. 2.: ,,Luftmacht in kleinen

Krie«gen« (R. h. Peck); 8.2.: »Ehem. Krieg« (Maj. V. Lese-
bure); 15. 2.: »Seekriegsführung in der Ostsee« (Eom.
S. Agar). Wo.

Flugwesen»
Deutschland. Das neue nach Grundsätzen der Deutschen

Versuchsanstalt für Luftfahrt qebaute h e i n ke l - V e r -

sandflgz. H. D.40 für eitungsversand ist
größer und leistungsfähiger als H. D. 39, hat einen

V.M.W.VI-Mot. mit 465X600 PS u. 180 kaStix Ge-

schwindigkeit. Unterbringung für 1000 kg Zeitungen.
(Luftw. VIl. 1927.) — Welthöchstleistungen:
1. Bäumer legte am 12. 7. mit einem Einsitzer-Leichtflgz.
100 km mit 211 lau-Std. Geschwindigkeit zurück. 2. Risticz
erzielte am 29. 6. auf Iunkers 024 mit 2000 kg Nutzlast
ein-e höchstdauerleistung von 13 Std. und höchste Entfer-
nung von 1621 km. 3. Gothe und Risficz auf 024 er-

reichten am 10. 7. mit 1000 kg Nutzlast 183,2 Inn-Std.
Durchschnittsgeschwindigkeit bei 2000 km; hierdurch auch
Geschwindigkeitshöchstleistungfür gleich-e Strecke mit 500 kg
Nutzlast. 4. Steindorff mit Rohrbach ,,Roland« er-

zielte am 26. 7. mit 2000 kg Nutzlast über 100 km

213,9 kaStd-. Geschwindigkeit und am 28.7. mit 2000 kg
Nutzlast über 500 u. über 1000 km 215,4 bzw. 214,9 kmlStd-,
ferner mit 1000 kg Nutz-Hastüber 500 u. 1000 km 215,4
bzw. 214,9 km-Std. Geschwindigk. Am 31. 7. erlangte er

mit 1000 kg und zugleich für 500 kg Nutzlast über 2316 km

eine höchstgeschwindsigkeitsleistungvon 205,3 kmsStd-, und
am 3. 8. verbesserte er den Streckenflug-Weltrekord mit
2000 kg Nutzlast um 128 km-. Am 12. 8. schlug er den

höchstweltrekord mit 6850 m höhe. 5. Risticz und

Edzard auf Iunkersflgz. W33L »D1127« erreichten am

3. bis 5. 8«.eine Dauerhöchstleistung von 53 S t d. 23 M i n.;

zugleich wurde mit 4626 km der Streckenweltrekord über-

boten. 6. Ein Dornier·-Merkurflgz. mit Schwimmern, mit
einem B.M.W.-VI-Mot. stellte folgende Welthöchst-
leistungen auf: mit 500 kg Nutz-last etwa 7400 m höhe,
mit 1000 kg Nutzlast etwa 6050 m höhe, mit 2000 kg Nutz-
last etwa 4350 m- höhe. — Ital. Zweigfabrik der Dornier-
metallbauten G. Friedrichshafen in Marina di Pisa hat
das Dornier-Wal-Flugbt. statt wie bisher mit ausländ.-

jetzt mit 2 B.M.W.-V1-Mot. ausgerüstet und bedeutend

höheres Leistungen erzielt: bei 5850 kg Gesamtfluggew.
4800 m höhie in 52 Min. (bei ausländ. Mot. nur 3600 m

Gipfelhöhe).
Bei 6700 kg Fskuggem 4250 mi höhe in 47 Min. Abflugzeit
nur so groß als mit ausländ. Mot. — Ergebnisse des

.Rhön-Segelflugwettbewerbs 1927. (31. 7.
bis 14. 8.) Leistungswettbiew.: Nehring für 52 km-Strecken-

flug u. heidelsteinflug je 3000 M· Leistungs-Anerkennungs-
preise: Nehring und Kegel (Kassel) je 1000 M. Übungswett-
bewerb: Thönes von Akad. Fliegergruppe München für
größte Gesamtflugdauer 1 Std. 40 Min. 1500 M. »Münch-
ner Kindl« esrhielt Preis f. größte höhse (205 .m), Schleicher-
Hoppenhausen den Preis für Dauerflug (3 Std. 30 Min.).———
Am 14.8. abds. flogen«zur Ozeanüberquerung die

Iunkersflgz. W. 33 L ,,Bremen« und ,,Europa« von

Dessau ab und kamen in schwere Unwetter. ,,Europa« mit

Flieger« Risticz und Edzard und Fluggast Knickerbocker lan-
dete wegen stasrker Nebel und Gewitter über Nordsee nach
dreistünd. Flug bei Bremen. ,,Bremen« mit Flieget Köhl
und Loose und Fluggast Frhr. v. hünefeld flogen unter

schwierigsten Bedingungen bis Irland, kehrten wegen zu
starken Brennstoffverbrauchs um und kandeten nach 22 Std.

glatt in Dessau, eine hervorragende Leistung. — Flieger
Kö nn e ck e flog am 20. 9. mit Graf Solms und Flugfunker
hermann zum Ostasienflug von Köln ab auf Easparflgz.
032 »Germania«. — Das G24-Iunkersflgz. »D 1230« mit

Flieger Loose und Starke, 1 Bordwart, 1 Bordfunker und
1 Fluggast flog 4.10. von Norderney nach Lissabon zU
einer Ozeanüberquerung. — Ein Film von der

deutschen Fliegerei ist herausgebracht, um Verständ-
nis für die Bedeutung des dtsch. Flugwesens zu werten; er

zeigt Graf Zeppelin auf seinen Fahrten, Parseoal, Schütte-
Lanz, Richthofen und andere Flieger, Fesselballone und
Zeppeline in Kriegstätigkeit sowie Nachkriegsfliegerei. —-

Der bekannte Kriegsflieger Paul Bäumer, Sachver-
ständiger für Kunstflüge, stürzte bei Kopienhagen tödlich ins
Meer ab und wurde unter großer Trauerfeier in hamburg
beigesetzt. Ferner verunglückte der Kriegsflieger von«detj
Iagdstaffel 78, der Iunkersflieger Peter Wagner bei

Sportflügen auf Flugpl. Teheran und wurde dort mit mill-

(Fortsetzung auf Spalte 715.)

Abflugzeit halb so lang als mit ital. Mot. -

1.
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»ich stehe im 76.Jahr. Mitdem PUB-

werk geht es bei mir sehr schlecht.
lch wollte aber zur Bannerübergabe
beim 18.deutschen BundesschieBen
in München nicht fehlen, aber der

Gehversuch glückte mir nicht. lch
nahm deshalb Lukutate. Nach

Otägigem Gebrauch erfolgte eine

geradezu unglaubliche Besserung!
Nach der 2. Woche konnte ich den

Weg von der Franz-Josef-stra6e
bis an die Feldherrn-l-lalle, also

reichlich 1600 Meter, in 25 Minu-

ten zurücklegen, ohne mich auf

den Stock Zu stützen. Vor 14 Ta-

gen brauchte ich für diese Strecke
50 Minuten, aber mit stock.
—- Der unerwartet groBe Erfolg mit

Lukutate hat auch meine Willens-

kraft, die Lebensenergie und den

Humor ganz bedeutsam gehoben.
Von Lukutate lasse ich nicht mehr.«

Oberstleutnant v. s. in München.

l- IIIIIISISICGISSIIPIIGIIIS. die siiBe Geschmacksform . . . . . . . .. Mk. 2-75

III. halbe Packung . · . . . . . . . . . . . . · . . . .. Mk. 1.45

2. IIIItatessoulllchiikkes kiik den, der ,,siicz« nicht mag,

sowie für Korpulente und Diabetiker Mk. 2.75

Z- IIIIIISICIISPII. Marmelade als Brlotaufstrich usw . . · . . . . . . . . . . . . . . . .. Mk. 2.75

4- IIIIIISISI gessen-III (mit indischem Rohrzucker) . . . · . . . . . . . .. Mk. 2.60

5. Lukutate-satte seen-einsie-! (L0ku-ta-te india orig. Hirten Mk. 7.——

d. Insect-te kliss fiel-e .............................................
·. Mk. 2.75

ln allen Apotheken, Drogerien und Reformhäusern erhältlich. — Literatur durch die Fabrik kostenkrei:

Illusle Mule Nahrungsmittel-Werks IIIIOISII
zugleich Hersteller derBrotella-Darm-Diät nach Professor Dr.Gewecke.
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tärifchen Ehren bestattet. Ehre ihrem Andenken! —- Graf
Zeppeling erster Mitarbeiter Dipl.-Jng. Kiihler ist in Karls-

ruhe gestorben. — Flgz. ,,D 206« der Strecke Frankfurt-—
Hannover kam bei Notlandung bei Kaffel am 28.7. zu

Schaden; Flugführer Dörr, Bordwart Jhilow, Dr. Milch
der Wetterwarte Frankfurt a. M. und ein Fluggast tot,
ein Fluggast schwer verletzt. —- Verkehrsflgz der Strecke

halle—Leipzig-—München stürzte am 23.9. bei Schleiz an-

scheinend infolge Luftschraubenbruch ab; Flugfuyrer Char-
let, der Vordwart, vier Fluggäste, darunter Botschafter
v.Maltzan und Verkehrsleiter der Luft hansa v.Arnim tot.
—- Bei ÜbungS-, Probe- und Schauflügen stürzten bei Böh-

lingen und im Kreis Saatzig, auf FlugpL Staaten, bei

Königsberg i.(Pr., bei Rudow-Berlsin und bei Kasfel je ein

Flgz. ab; 4 tot, 2 schw. und 3 leicht verletzt. Durch Nicht-
entfaltung des Fallschirms verunglückten bei Paderborn und
bei Altenburg tödlich Kleinenberg und Triebner. Blr.v

Dfsizier-und Trunpenvereinigungen
Die Schriftleitung bittet um überiendung von

. Mitglied-ernsten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten

in konven, wie mn Mitteilung von jeder Änderung ver Zusammenliinfte.

Nachrichtenblättersandten ein:

I. N. lis, Nr. 11· R. J. R. 4s, Nr. 4· I. R. Zö, Nr. 2. I. R. 68, Nr. 4.

J. R. Mi. Nr.10. I. R. 140, Nr. 24. J. R. 141, Nr. 5· R. J. R. Los-,
Nr. 5. Die leichte Artillerie, Nr. 21. Die Flagge, Nr. 10. Der Heimat
Söhne im Weltlrieg, Nr. Il-

llbliirznngem Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo. = Monta ; Di. - Dienstag; Mi. - Mittwoch; Do. - Donners-
tag: Fr.- Freita : nbd.- Sonnabend; Sntg. -Sonntag; — abds.-——

abends; de. Ka .
- LandwebrMasino Zoo; Natl. Kl. - Nationaler Klub,

Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgv V. H. - Krieger-Vereinshaus, Berlin,
Chausseestr. 94.

xv. U. K. n. J.R. N. n. so: Kassel, 1. Fr» 8 abds., Kaiserecb
17.Jnf.Div.: Berlin, 1.Fr., 8 abds., de. Kas» jed. 2. Monat Gebt-»

Apr. usw.) zusammen mit Feld-n R. co.

Gattier R. I: Berlin, 1. Do» 7,30 abds., N, Chausseestr. 94. (Willy
Konitz, Berlin-Weißensee, Lothrmgen-Str. 27.)

3.Garde-R. i.F.: Berlin,»1.Mo.,8 abds., BerlKindLKursürstendamm225l26
4. Garbe-R. z. Fa Berlin, 1. Di» NatL Kl.
ö. Gardessh z. Fa Berlin, 1. Do., Gan Kur-mark, Boßstr.12.

. Gren. R. 4: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas. — Königsberg i. Pr., 1. Di.,
8 abds., b. Kreuz

Gren. R. o: Berlin, 6., 8 abds., Ratsteller, Friedenau
Low.J.si.8: Berlin, S» 8 abds., Tucherbrau, Friedrichstr. 100.
R. J. R. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. til- Berlin, 1. Fr.,8 abds.,Jancke,Jagerstr.19. Bremerhaven, 1. Snbd.,

8,30 abds. LloydhoteL
I. R. ti-: erlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.
stif. R. M Berlin, I. Mo., 7 abds., Siechen, Bebrenstr. 24.· -

R. J. R. sit-: Berlin, 1. Mo., 8,so abds., Jancke, Jägerstr.19.
-

Füs. R. sc: Berlin, 1. Mo., s abds., de. Kas·
Füs. R. N: Breslau, 1. Mi., 8 abds., Konzerthaus, Gartenstr. 39—41.
Füs. R. am Berlin, 1. Do» 8,15 abds., Partrest., Schöneberg, Ecke Inn-Z-

brucker u. Steinstr.
I. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds., Rats-teilen Friedenau·
I. R. gi- Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.

v

I. R. 472 Berlin, 1. Mo. n. d.1., 8 abds., Königgrätzer Str. 111.
si. J. R. 48: Berlin, 1. Mo., 6 abds., de. Kas·
J. R. W: Berlin, 1. Do» 7,15 abds·, Aeroklub, Blumes Hof-

« J. R. 57: Berlin, Zo. U» s abds., Zusammeniunft im Rest. »Rotes Haus«,
Ukollendorfplatz.

I. R. ho: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ratsteller, Friedenau.
J. R. 60: Hannover, 1. Mi., 8,30 abds., Offz. Heim, Lützeroder Str. 2.

J. R. 68: Berlin, 1. Mi., 8 abds·, Belle Allianee (Bru·noRolle), Belle-
Alliance-Platz s. München, 1. Mi., 8 abd«6.,Burgerbrau, zKaufingerStr.

J. R. Il: Kassel, 1. Fr., s abds., Bayer· Bierhalle, Martinsplatz. Erfnrt,
1. Mi., 8 abds., Gesellschaftshaus Ressource.

«

—

J. R. 76: Hambur , 1. Di» 8 abds., de. Kas» Monckebergstu18.

Ham urg, 1. Mo., 8 abds. de. Kas» Monctebergstr. 18.

J. ei. m Berlin, 1. Di» 8 avds., de. Kas. — Brauen 1. Di» 8,so abds.,
Fürstenhof, Bahnhofsplatz. ,

J. R. sit-: Kassel, 1. Di., 8,15 abds., Herkules.
R. J. R. sti: Kassel, 1. Snbd., 8 abds., Nürnberger Hof. Orleansstr s.

I. R. st Berlin, 1. Do. im Jan» März, Mai, Juli, Sept. u. Nov., s abds.,

LeipziserlHof, gegenüb.
Potsd. Bhf., Mannheim-Hetdelberg, 1.Snbd.,

8 abd ., Arche oah, F.5,2.
J. R. tw- Braunschweig, s, PatkhoteL

.

J. R. M: Berlin, I. Mo., 8 abds., Hotel Excelsior, gegenüb. d· Anh. Bhf.
J. R. til-: Berlin,1. Di» 8 abds., de. Kas.
Leib-Stein R. 1097 Karlsruhe, 1. Do» 8 abds., Jm Moninger.
Z. R. 114: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K. Fischer, W50,

Ansbacher Str. 55. — Freiburg i. Br» 1. Dt.,. 8,30 abds., Alte.Bukse, .-

Konstanz, 1. Mi., 8,30 abds., Offizierheim
Sten. R. lssx Stuttgart, 1. Mi. 8 abds».,Standort-Kaserne.
J. R. tw- Berlin, 1. Mo., WilöelmshoßAnhaltstr.12, Z. s. (Zusammeni.

an d. Mittw. im de. Kas. fallen vorl. aus.)
J. R. Islx Berlin, 1. Fr» 8 abds., Jancke, Jägerftr..19.

i

J. R. 132: Berlin, 1. Di» 8 abds., de. Kas.
I. R. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225J26.
J. R. 158: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas. Paderborn 1. Mo., 8 abds.,

Hotel zur Post.
J. R. Iso: Berlin, 1. Fr» 8.30 abds., Janeke, Jägerftr 19.
J. R. 165: Halberstadt, 1. Di. n.d.1., 8 abds., Kaiserrestauranh Kaiserstr. 45.

J. R. 171: Berlin, 1. Fr., 8 abds., de. Kas.
J. R. »Z: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Siechen, Behrenstr. 24. (Lipowski,

Berlin-Hermsdorf, Roonstr.65.) — Blankenbura, 1. Fr» 8 abds., Blanken-

bnrger Hof. (Ridlewsiy, Blankenbnrg, Westerhäuser Str. 16.) — Essen-
1. Snbd., 8 abds., Baumhof, Baumstr.26. (Kersting, Essen, Holsterhäuser
Straße 85-) — Halle, 2., 8 abds.« Haus der Landwirte. (Langreder, Halle,
Flurstr. 8.) — Hamburg, 1.Snbd., 8,30 abds., Hohenfelder Bierbaus,
Lübecker Str. 1. (Behrens, Tonndorstohe, Hamburger Str. 34.)

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Stallmann, Jägerstr. 14. (Oblt. d.

Res. a· D. Hartung, Potsdam Sophienstr. 11.)
R. J. R. 201: Berlin, 1. Mi., Z abds., Zum Nettelbeck, Kleist-, Ecke Nettelbeckstr.
R.J. R. 208: Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbräu, Markt. .

R. J. R. 209x Berlin, 1. Mo., s abds., Siechen, Behrenstr.
R. I. R. 235x Kassel, 1. Do., 8 abds., Bayr. Bierhalle, Mittel asse Is-
R. J. R. 239x Mannheim, 1. Di, s abds., Liedertafel, Hartr ch, K. 2. 32.

Karlsruhe 1. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelsaal
R. J. R. sit-: Berlin, 1. Fr. s abds., Sterben
J. R. Wö: Hamburg, 1. Snbd., St. Georgsh., Gr. Allee 45.

Jäg. Bat. m Berlin, 2. (wenn Festtag, am s.), 8,30 abds., de., Kas.
Jäg. Bat. s: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.
Chem. M. G. Tritt-un Königsberg i. Pr., 1. Di·, 8 abds., Bür erressource,

Burgstr. 1. tOblt a. D. Grow, Königsberg i. Pr» Simons tr. 14 a.)
Ul. R.-11: Berlin, 2. M., 7,30 abds.. Garde-Kav. Kas» Schadowstr. s-

(Ma1. Werner, Schöneberg- Hauptstr. 4Z.)
Ul. R. 10: Berlin, 1· Mi., 8 abds., de. Kas. Stuttgart, 1. Di., 8 abds.,

Schwalb, Charlottenplatz.
Jäg. z. Pi. 12: Hannover, 1. Do., s abds., Pilsener Ur uell, Windmühlenstr.
7. Gar-desselben R.: Berlin, 1. Fr» 7 so abds., Tucher räu, Friedrichstr. 100.
Feldm R. 1, Rei. Fell-a. R. 1: Ber in, 1. Fr., 8 abds., de. Kas.
Ielva. R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.
Felde-. R. Z: Berlin, 1. Mi. jed. 2. Mis» 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstew

damm 225.

Felde-. M.,-«: Magdeburg, 1. Mi.,s abds., PatzenhoöerzBärplatz.
Rei. Feld-n R. 10: Berlin, I. i., 8,30 abds., Patzen ofer, Potsd. Str.1238.
Felder. R. u: Kassel, 1. Do» 8 abds., Kasino Wolfsschlncht.
Feld-n R. Zo: Karlsruhe, 1. Do» Kaisergartem Kaiserallee 23.

Felda.R.46:Braunf wei ,1.Snbd.,8abds. Hackerbräu BeckenwerkerStrLC
Rei. Felva. R. W: am arg, 1. Mi., 8 abds., botel Rau, Große Allee s.

Rei. seltsa. R. sit-: Berlin, 1. Do., Landre, Stralaner Str., am Molken-
marlt. Halle, 1. Do. n. d. 1., Schultbeiß, Merieburger Str. 10. Mitglie-
burg, 1. Do. n..d. 1., Patzenhofen Bärplatz.

Feldm R. Is: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas.
Rei.selda. R. sti; Frankfurt a. M., 1. Mo., 8,30 abds., Jungbräu, Auf der Zeil.

-

seltsa. R. ist« Köln, 1. Fr» Rest. Prinzenhof.
Feina. R. vo: Berlin, sieheoben -17.Jnf.Dit-. —- Schwerin i. M., 1. Di-

Kameradfchaftsheim ArtL Kaserne). -

Ref. Felde-. R. Sti: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., de. Ka .

Fell-m 66: Frankfurt a. M., 1. Fr., 8 abds. Kaiserieller Bismarckdenimal)-
— Lahr, 1. Mi. im Apfel.

Felva. R. Wh- Berlin, 1. Di» 8,30 abds., Pschorr, Potsd. Pl» 1.St.
Feldm R. 209: Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds·, de. Kas.
Felva.·R. 221: Berlin, 1. Snbd. t. Viertelj., s abds., de. Kas. Breslau-

1. Dt., 8,30 abds., Haasebräu, Tauentzienplatz. (.Bptm. d. Res. a· D. Engel.
Breslau, Palmstr. 24 a.)

Felde-. R. 243x Berlin, 1. Mi., 8 abds·, Heidelberger, Friedrichftr· bis-us
Offi· der Schw. Artbt Augsburg, 1. Di» 7,so abds. Leonhardstapelle.
Fuße-.Schießichuleu. 11.-Garve-Fußa.u.: Berlin,1.Df.,7,soabds.,Wi1he1ms-

hof, Anhaltstr·12·. (A- Bonneß, Potsdam, Postschließfach17.)
-

Fußn. R. ö: Berlin, 1. Di., s abds., de. Kas.
Fußn. R. C: Berlin, 6., wenn Sntg., am 7., 8,30 abds., de. Kas.
Fußn. R. 10: Berlin, ’1.Di., 8 abds., Münchener Bräustübl, Jägerstr. ls.
Fußn. R. 13 n. Sei-: Kom, 1. Do.
foz des Jng. Komitees, Pi.Batle. 2, 6, 7, s, 9, 20, U- 23, W, Is, Zo:

Berlin, 1. Do» 8 abds., de. Kas.
«

Pi. Bettle. 14, 15,·19: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. l7: Berlin, 1. Snbd., 8 abds. Belvedere, Jannowitzbrücke
Pi. Vat. 29: Berlin, 1. Mi., 8 abds., öftritzer Bierstube, Linkstr. 38.
Vifz. der Eifenbahntrup e: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas. Hamburg.

1. Mi., 8 abds·, de. ffz. Kas., Rest. Jalant, Mönckebergstr.
Tel. Bat. 2: Karlsruhe, 1.Di., 8 abds., u. s. Sntg., 11 vorm, Palmen-

garten, Herrenstr. 34.

Vita. d. Nachr.Trupt-e«:Berlin, 1. Mo., 8 abds., Pschorr, aif.Wilh.Ged.«Kirche.
KraftfahrsOfiz.Vereinigung: Münster, 1. Fr» 8,80 abds., Offz. Kas» Neu-

platz. Magdeburg, 1. Do., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz· Bremen,
1. Di» 8,80 abds., Essighaus, Oberstr.

«

Cardessrainsplbw Berlin, 1. Do. n. d. 1., Ergr. V. H. (Maj. d. Res. a. D.
Kiehn, Berlin W35, Flottwellstr. 4.)

3.- n. F.-foz.-Korps: Berlin, 8,30 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.
Secvifdt Chemnitz, 1. Di» 8 abds., Hotel am Friedrichsplatz, ChristL Hospiz·
Mar. Ins. R. 1 u. 1.Seebat.: Kiel, 1. Do., s abds., Hausmanns Wein-

stuben, Ecke Muhlius- u. Fährm-
foio dsSchUHtrUppe i. Deutsch-Süvwest-Afvila: Berlin-Charlbg., 1. Mi.-

8 abds., ,,.irlause«,Kantstr. 25.

Winterfest der StagerralsGesellschaft, Mi. 11., 7,30 abds., Festsäle Zoo-
Adlerportah Budabester Str. 9. Karten f. Mitgl· 5RM., sonst 8 AM-

FrcknbAdnEiägö)Philipp,Halenfee, Joachim-Friedrich-Str. 46; Fernspr.:
a z urg .

Der Waffenring der ventich.Schweren Artb u. der deutsch. Feldartlo
veranstalten am 2. 12. N, 8 abds., im Berliner Konzerthaus (Clou),
Mauerstr. 82, eine Varbarafeier. Eintrittskarten an der Abendiasse oder
in den Geschäftszimmern der Waffenrtnge, Biilowstr. 20, 111, Montag-
Mittwoch, Freitag 5—6 nachm. Wo.
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Geschafiliche Mitteilungen.
150 F a ch l e ut e

arbeiten unentwegt an dem neuen großen Konversationslerilon, an Meyers
Lexilou in 12 Baudert. Es ist von A—Z völlig umgearbeitet und berufen,
Sunderttausenden die wertvollsten Dienste im Beruf, beim Studium, über-

kjauptals wirklich vollkommene-Z Nachschlagewert zu leisten. Meyers
uxiion ist ganz auf der Höhe der Zeit, gemeinverständlich und sachlich. ein
unentbehrlicher, nie versagender RatgebeH Sein Besitz ist in der heutigen
Zeit, die. große Anforderungen an das Wissen jedes einzelnen stellt, äußerst
Wichtigfür jedermann. Wichtig ist es daher auch zu wissen, daß die be-
kannte Buchhandlung Karl Block, Berlin SW its, Kochstraße 9, den Kauf
Von·Meyers Lexiton durch Lieferung ge en mäßige Monatszahlungen sehr
erleichtert Wir verweiseuunsere Leser auf ie Beilage in der heutigen Nummer.

Familiennachrichien.
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Karl v. Oppen mit Sophie Maltzan,·Freiiuzu Warten-
berg u. Peuziin (Votsdam—Wustrow). — Graf Dcedrich v. d. Recke
V- Bolmerstein mit Frl. Muth Lerchen (Parchan, Schles.). — Ulrich-Wilhelm
Graf v. Schwerin mit Frl. Marianne Sahm (Gohren—Danzig). — Alfred
Graf v. Waldersee, Lt. a. D., mit Frl. Etta Annaluise v. le Fort (Farve

. Oldenburg—Berlin). — Adolf Friedrich Graf v. S ack, Hptm a. D.,
Mit Eise Dorothea Freiin v. Werthern (Zulow b. Holthu en, Mectlenb.). —

Sigismund v. Gladiß mit Frl Eleonore v. Gladiß (Gräditz b. Schwiebus—
KLOßnig b. Kottbus). —- Mart-Albrecht v. Roeder, Lt. a. D., mit Frl.
Irene Roethig-Kempf (Großgohlau b. Breslaus — Kurt Würfel, Mar.
Ob- Assist.-Arzt, mit Frau Astrid Zeitz (Sivinemiinde). — Dipl.-Jng. Fritz
Feftner, Lt. z. S. a. D., mit Frl. Hildegard Blechschmidt (Berlin). —

DL Gustav Muhle, ist. z. S. a. D., mit Margit Gräfin Petrichevich Horvath-
Tboldh (Hamb11rg).

·

; erbindungem Münch, Obli. im J. R·15, n. Frau Annemarie, geb.
Moelle — Hugo Frhr. v. Eictstedt-Gieraltowitz, Maj. a. D., u. Frau
Hildegard,geb. Peters (Neutloster, Mectlenb.). — Basil Heinrich Wevell

- Kruger u. Frau Frieda, geb. v. d. Lancken-Wakenitz tBerlin). — Paul
DxeßlenKptlt a. D., u. Frau Touie, geb. Kremers (Barceloua). — Ludwig

ubner, Lt. z. S. a. D., u. Frau Dore geb. Pürschke (Marieuwerder). —

Erdwin Senftleben, Obrstlt. i. Rw. Min., u. Frau Frieda. geb. Mewitz.
Geburtem (Sohn) v. Treueufeld, Li. d. R. a. D. (Stolp i. P,). ,-

Georg v. d. Marwitz, Oblt. a. D. (Rietz-Neuendorf, Mecklenb.). — Dietrich
V- Sprenger (Nassow). — Thedel Albrecht v. Wallmoden (Alt-Wallmoden).
N

Georg Werner v. Zitzewitz (Gr. Gansen). — Haus Frhr. v. d. Bussche-
Streithorst(Berlin). — Dr. Wilhelm v. Kries lBerlin). — Helmut Gießler,
Lts z—S. a. D. (.Kiel-Holtenau). — Gustav Loerbrois, Oblt. z. S. a. D.
Wkelx — (Tochter) Bernhard v. Bernuth (Krafchen, Kr. Guhrau). —-

FVUUSHeydenreich, Maj. a. D. (Berlin). — Hans Joachim v» Ramm
(Berlin). — Martin Schwan. Oblt z. S. a. D. (Berlin). — Dr. med.

Kklan Li. z· S. a. D. (Nieder-Cunuersdorf b. Löbau i. Sa.). — Axel
Schmidt,Hvtm a. D. (Dresden).
v
desfällu Fri. Maria v. Winterfeld (Kapsdorf). — Georg Graf

B- Metzsch-Reichenbach,sächs. Staatsminister a. D. (Dresden). —- Curt

OvgislavGraf v. Sacke, Maj. a. D. (Dessau). -— Elsbeth v. Uechtritz u.

Stemtirch(Ha11nover). — Johanna Freifrau v. Tscharnmer u. Quaritz
uaritz). — Julius Frl)r. v. Salmuth, Genu. a. D. (Berlin«)«.

— Eberhard
—Enclevort,Rittm. a. D. (Dortmund). —- Helmine Freun v. Ledebur

gieuendettelsauex— Marie v. Dziembowski (Schl. Meseruz). — Frau
ellmaj Mariaune Kreßner (Schweiduitz»).

— Julius Laenimerer, Gennia1.as D- (Ha11nover). — Emil Goßlau, Maj. a. D. (Berlin). Wo.

Neue reiterliche Literatur

Reiilehrer und Reiter
in Uniform und Zioil. Eine Anleitung nach den Grund-
sätzen der deutschen Reitvorschrift bearbeitet von v. heyde-
dreck, Oberst a. D. Zweite, völlig neubearbeitete Auflage.
Mit 36 Textabbild. NM. 3,—, bei Bezua von 10 Exempl.
an je RM. 2,50, von 25 Exempl. an je RM· 2,25; gebunden
RM. 3,60, bei Bezug von 10 Exempl. an je RM. 3,——,
von 25 Exempl. an je RM. 2,75.

Dieses Buch des als reiterliche Autorität bekannten Ver-
fassers bildet ein überaus wertvolles Unterrichts- und Lern-
mittel, einen höchst empfehlenswerten Ratgeber für Unter-
offiziere und Reiter, der die Liebe zur Reitkunst zu fördern
geeignet ist.

Kommandotabelle
zur Reiioorschrifi H. Do. 12. Vom 29. Juni 1912, Aus-

gabe 1926. Von Lorenz Meisner, Major a.D. des
Altmärk. FeldartL Rgts. Nr. 40, zuletzt Reitlehrer an der

Pionierschule München. 25 Pf., bei Bezug von 10 Exempl.
an je 20 Pf.
Die Kommandotabelle zur neuen Reitoorschrift ist besonders
für den jüngeren Offizier und Unteroffizier aller Waffen
ein unentbehrliches hilfsrnitteL Jeder Reitlehrer und Reiter
sollte dieses handliche heftchen sich auf dem Wege zur
Reitbahn in die Tasche stecken.

.

Die Ausbildung der Rekruien im Reiten
nach der Reiivorschrifk 1926.

Von v. haugk, Rittmeister im 12. Reiter-Regiment.
RM.1,50, bei Bezug von 5 Exempl. an je RM. 1,20.
Die Schrift bietet nicht allein dem Reitlehrer, sondern auch
dem Rekruten selbst ein höchst nützliches Lehrmittel, das
bei seiner handlichkeit und dem geringen Anschaffungs-
preis jedem einzelnen bald ein getreuer Begleiter sein wird.

(»Militär-Wochenblatt«.)

Verlag von E. s. Mitiler s somi. Berlin leis
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- Das

näizlichste

Weihnadäsgefchenk

Eine slNGSR
mit Motor und Nählicht

sitn »zum-neu AMEIGESEUSCHM

----------------

Rest-graut okssslck
Berlin W57, Zietenstrsse 7

Ecke Bülowstka6e)

Telephon : sAmt Lützow 4959

Vereins-immer
mit Klavier frei

vvvvvvvffvfsvvvv

Max Küst
Berlin sW19, Niedekwallstr. 32
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l·’ahooaniigel,
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HEFM
Zaudssackosvskkohk

Reichhsltigo Anvon-
Teilnonmor gesucht
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Brief-mikin-Handels-DE

Berlin. Potsdnmer sur-Xb
.

. Mantua-Tonne
auf Gummi.

mit Saffianledcr ausgeschmqu und

1 Viekfibek-Colmc.
beide sehr gut erhalten,

p r e i s w e rt abzugeben

Reinhold Hohenwald,
Berlin, Brunneuftraße 147.

Anzeigea im

«Milikär « Wochenblatt«

haben stets
den besten Erfolg!
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Photoslleimsltsaomsthssspls
Phctdsstussssfsststiltsl
Plusia-Arbeiten ones-tatst Ist-sten-
Pssismeas u.fhostsssglscsv, spez. ,.«Zeitz«

"

.

Ists-u zus-

fIIIIIH Juki-i. hochst-
« Vol endung

Waffe-I III-!-
sooft-obschon

Ists-III zum sehnt-·
Waffe-I stil- Jagoatllsolsc

(I(leinka1jber)
.- Ziolssssmschsso o Kopissstutsqss

Ä- lclssssswssh ssssl Is, US
Friedsiclsstsssso 73 foloptsons Ist-Inst 4919

HHUHUHHHHHUUHHHUHUHHHHHHHHHHHHHUHHHHHHHHHHHUHHUHHHHHUHUHHHUUHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHUUUUHHJLJJJUHLUIJ

Heinrich Wen-oh Sassol
Möbeltransport — Wohnungstausch
Icssttsotcss its Ist-list - halt-its- K. s o s- w s s- ei
safllissstsastsssss Is. Pera-Ins klohtossfcktloILCZ

HHUHHHHHHHHH«HHHUUUHUHHUUHUHHHHHUUHHHHHHUUHHHUHHUHHHHUHUHHHUUUHH«HUHH«HHHHUUHHHHHHUHHHHHHHHUHUUHUHUJHHHUNPUH

HERREN-MODEN

UNlFOKMSN
für alle Waffengattungen
klklkplllcll IICIIIII
BERLlN NW6, KARLSTRASSE sc

Fett-sprechen Norden 8269-44444444444444I
Oeramwortticu Iür oen redaktionellen Teil: Generaueumant a D. von Altrock. Berlin-Charlottenburg z, Berliner Strase äs.

Verantwortlich für den Anzeigemeiu Bucho1d, Berlin-Schöneherg, Neue Steinmetzstraße 4.

Druck von Ernst Stegiried Mutter und Sohn. Buchoruckerei G. m. v..b.. Berlin SW68, Kochstraße 68—71.


